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Elternhaus meines vaters in wieck/dar�, s�dkaten 2 (gem�lde vor 1914)
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Vorw ort

Da� der versuch, meine psychosoziale entwicklung, mein gewordensein zu 
verstehen, sich als roter faden durch alles hindurchzieht, was mir im leben 
wichtig wurde, kann ich mir erst jetzt eingestehen, im r�ckblick. Die situation von
kindern in der kleinfamilie, individualit�t, psychotraumatisierung, verh�ltnis des 
menschen zur nichtmenschlichen welt, spiritualit�t und achtsamkeit, autonomie 
und soziales leben, entfremdung, falsches selbst, sexualit�t, p�dagogik und 
manipulation, gewalt und liebe.. � schrittweise hat sich meine aufmerksamkeit f�r 
mich selbst ge�ffnet zur achtsamkeit auch f�r andere. Auch an vielen stellen der 
b�cher ist jener rote faden zu finden, jedoch werden meine eltern als 
individualit�ten bisher kaum je vorstellbar.

Die aufl�sung der elterlichen wohnung nach dem tod der mutter (2007) wurde f�r 
mich zum anla�, nochmal draufzuschauen auf die anf�nge. Meine eltern sind 
vergangenheit geworden, - das sp�re ich deutlich, und es ist dies nicht zuletzt 
ein gef�hl der befreiung. Kein bem�hen mehr, mich ihnen zu vermitteln, keine 
n�tige abgrenzung mehr, keine hoffnung mehr auf ihr verst�ndnis, auf n�he..

Es scheint, da� ich erst aufgrund dieser durch den tod erm�glichten abgrenzung 
von meinen eltern den n�tigen freiraum finde, mir wirklich gedanken zu machen 
�ber ihr leben, �ber ihre wahrheiten. Viele fotos, in alben oder aus alben 
herausgesucht, habe ich mitgenommen aus der elterlichen wohnung, briefe, 
aufzeichnungen, auch einige haushaltsgegenst�nde, die sich bei�en mit meiner 
alltags�sthetik, aber gerade so, als momente eines ganz anderen, das ja nun 
doch einer meiner existenziellen urspr�nge ist, sind sie jetzt in meinen alltag 
integriert, - sogar der gr�fliche siegelring, den zu tragen f�r mich noch vor 
wenigen jahren unvorstellbar gewesen w�re. 

Nur folgerichtig ist auch aus diesem lebens- und bewu�tseinsschritt ein buch 
entstanden, - als niederschlag des versuches, mir selbst anhand von briefen, 
aufzeichnungen und einigen dokumenten die wahrheit(en) meiner eltern 
zumindest in spuren zu verdeutlichen.
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Zum inhalt der dokumentation.

1965 war meine mutter f�r ein halbes jahr zur kur (wegen Tbc). Dorthin habe ich 
ihr viele briefe geschrieben, die sie mir jahrzehnte sp�ter, auf meinen wunsch, 
zur�ckgab. In ihrem nachla� fanden sich die entsprechenden briefe meines vaters 
an seine frau. Die dazugeh�rigen briefe meiner mutter an ihn sind verschwunden. 
(Aus "schn�ffeleien" in der jugendzeit erinnere ich mich an mindestens einen 
leitzordner mit briefen zwischen meinen eltern, von den ersten jahren an; nichts 
davon war nach dem tod meiner mutter noch vorhanden! Daf�r drei dicke 
leitzordner mit dem sorgsam archivierten briefwechsel des vaters mit seinen 
eltern, aus der zeit 1944-52.) Die briefe meiner mutter an mich (aus der kur) 
mu� ich zu einem sehr fr�hen zeitpunkt vernichtet haben, jedenfalls erinnere ich 
mich in keiner weise mehr an sie..

Meine briefe von 1965 sowie herausgezogene stellen aus briefen meines vaters
sind bereits als anhang in dem buch 'Schl�sselblumen' enthalten, aber sie sollen 
auch in diese dokumentation integriert werden, da sie, wie ich meine, deutliche 
hinweise geben auf die innerfamili�re dynamik in meinem elternhaus, - aber auch 
einen fundamental wohlwollenden, vers�hnlichen anteil meines vaters zeigen, der 
sich leider kaum entfalten konnte.

Mein briefwechsel mit den eltern (1971-73) entstand w�hrend der zeit im internat 
(in heidelberg). Meine briefe sowie durchschl�ge von briefen meiner eltern fanden 
sich im nachla� meiner mutter. Sie werden hier nahezu vollst�ndig und 
wortgetreu wiedergegeben; einige briefe fehlten in dem konvolut. Offensichtliche 
schreibfehler wurden korrigiert, einzelne w�rter wurden zur besseren 
verst�ndlichkeit erg�nzt oder ge�ndert. Einige postkarten mit 
paketbest�tigungen, weiteren bitten und bedankungen habe ich ausgelassen, 
ebenso einige analoge passagen in briefen. Mit meinem vater gab es (zu allen 
zeiten) nur h�chst selten briefwechsel; die briefe der internatszeit habe ich 
separat unter seinen unterlagen gefunden.1

Nach meinem endg�ltigen auszug aus der elterlichen wohnung 1977 hatte ich 
(nach einigen brieflichen gespr�chsversuchen) jeden kontakt mit den eltern f�r 
rund 10 jahre abgebrochen. Ab 1985 kam es zu sporadischem brieflichen
austausch (mit der mutter zeitweise sehr umfangreich), seit 1991 gab es wieder 
pers�nliche begegnungen. � Meist wegen (f�r mein empfinden) �berbeh�tender
und grenz�berschreitender aktionen der mutter, aber auch aufgrund von 

1 Dieser teil der vorliegenden dokumentation wurde bei A+C online urspr�nglich ver�ffentlicht unter dem titel: 
'Briefwechsel mit den eltern'.
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(autorit�ts-)konflikten mit dem vater habe ich den kontakt auch danach mehrfach 
wieder abgebrochen. Das verfilzte geflecht von intentionen, rechtfertigungen, 
unterstellungen, illusionen, zuschreibungen, trauer, zuneigung, rhetorik, neuer 
zaghafter hoffnung und resignation darzustellen w�re wohl nicht m�glich.
Ansatzweise ist es bereits im briefwechsel der internatszeit zu ahnen.

Im nachla� meiner mutter fand sich, ordentlich in aktenordnern abgelegt, der 
ann�hernd vollst�ndige briefwechsel meiner eltern mit mir. Den gr��ten anteil 
hatten die schriftlichen argumentationsfluten, in denen meine mutter und ich ab 
1985 und in den 90er jahren versucht hatten, doch noch zu kl�ren, wie es 
wirklich war im elternhaus, welche folgen es hatte und was wir voneinander 
erwarteten oder erhofften � hilflos, w�tend, verbissen, intelligent, - aber 
weitestgehend ergebnislos. Viele meiner briefe bzw. der briefdurchschl�ge 
meiner mutter wurden in den ordnern erg�nzt durch seitenlange hand- oder 
maschinenschriftliche notizen, die sich meine mutter gemacht hat. 

In dem briefwechsel (ab 1985) lag das gewicht meist auf zerm�rbenden 
rhetorischen und analysierenden finessen, - weil die authentische, evidente 
zwischenmenschliche bindung fehlte und keine gemeinsamen alltagsbez�ge 
mehr vorhanden waren. Unerm�dlich versuchte meine mutter, meine briefe durch 
wenig erfahrungsgeleitete quasi-logische (manchmal fast autistisch anmutende)
analysen zu verstehen. Meine empfindungen (und damit meine briefe) 
schwankten zwischen zunehmend psychologisch-therapeutischen referaten und 
verbitterten, auch beschimpfenden zur�ckweisungen, wenn sie seitenweise vom 
hundertsten ins tausendste kam, ohne irgendwas von dem zu verarbeiten, was 
ich doch, wie ich meinte, "idiotensicher" formuliert hatte.  � Die ordner mit dem 
briefwechsel nach 1985 habe ich zwar nochmal an mich genommen, aber beim 
ersten bl�ttern darin �berschwemmte mich tiefster �berdru� und abwehr, mich 
mit dieser rhetorischen h�lle (so mein gef�hl!) noch einmal zu befassen. Als ich 
mich monate sp�ter doch noch einmal in ihn vertiefte, �berwog mein eindruck 
von redlichem, geduldigem bem�hen um gegenseitiges verst�ndnis und 
angemessenes formulieren � bei meiner mutter wie bei mir! Eine ambivalenz, die 
wohl f�r unsere beziehung an sich steht. Das alles noch einmal durcharbeiten will 
ich allerdings tats�chlich nicht.

Mein vater hatte lebenslang eine gro�e scheu, sich mit seelisch-psychischen 
themen gedanklich zu befassen; konflikte vermied er, wo es m�glich war, -
auseinandersetzungen mit seinen kindern �berlie� er gern seiner frau. 
Unsicherheit im sozialen kontakt f�hrte gewohnheitsm��ig zu ver�chtlicher 
misanthropie - oder er explodierte. Da er sich wohl im erwachsenenleben, bei 
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anerkannten positionen im beruf und unter bekannten, kaum durch 
irgendjemanden st�rker in die enge getrieben f�hlte als durch mich, bekam ich 
viel ab von seinen rigide eingesetzten schutzmechanismen, die ich mittlerweile 
auf bindungsdefizite und traumatische dem�tigungen in der kindheit 
zur�ckf�hren m�chte. 

Den briefwechsel seiner frau mit mir hat mein vater (er starb 1999) offenbar 
kontinuierlich mitgelesen, meist jedoch ohne stellung zu beziehen. In ihren 
tageb�chern (siehe in der folge) beklagte sich meine mutter h�ufig, da� er es sich 
im hinblick darauf recht einfach gemacht hat.

Neben seiner beruflichen t�tigkeit als elektronikingenieur hat mein vater sich 
lebenslang mit genealogie besch�ftigt; erster impuls dazu war vermutlich die 
notwendigkeit, im NS-deutschland den ber�chtigten ahnenpa� zu erstellen.
Zuhause sa� er in jeder freien stunde an seinem Schreibtisch, vertieft in 
genealogische daten, an den w�nden um sich herum bilder von ahnen, in den 
b�cherregalen zu 50% genealogica, auch viele monografien zur s�chsischen 
geschichte. Ohne zweifel bot ihm dieses ehrenamtliche engagement eine 
willkommene r�ckzugsm�glichkeit; mit kindern konnte er nicht viel anfangen � es 
sei denn, sie h�tten sich f�r dieselben themen interessiert wie er. Mit 16/17 habe 
ich mir eine zeitlang bei ihm geld verdient durch abtippen von genealogischen 
exzerpten; die kreisbewegung des linken zeigefingers beim schreiben des wortes 
D-R-E-S-D-E-(N) verbinde ich bis heute damit. � Im laufe der jahrzehnte
entstanden die 'Beitr�ge zur Familiengeschichte der Herren, Freiherren und 
Grafen v. L�ttichau', f�r angeh�rige der familie ("sippe") und bibliotheken kopiert 
� zun�chst noch mit matrizendruckern (hektografien), sp�ter mit einem nassen 
fotokopierer, zuletzt mit einem der heute gebr�uchlichen trockenkopierer. Meine 
sporadische aufmerksamkeit f�r familiengeschichtliche zusammenh�nge 
verf�hrte meinen vater manchmal zu der hoffnung, ich k�nnte diesbez�glich in 
seine fu�stapfen treten. So kann ich wohl davon ausgehen, da� meine (unsere) 
dokumentationen zu ida v. l�ttichau ihn gefreut h�tten. Die vorliegende 
ver�ffentlichung in ihrer emotionalen subjektivit�t und "privatheit" h�tte seinen 
beifall nat�rlich nicht gefunden, geschweige denn, sie bei den 'Beitr�gen..' 
einzureihen. Wieso aber sollte seine lebenswerk nicht weiterleben k�nnen, indem 
andere, j�ngere Familienmitglieder dazu beitragen � mit ihrer je eigenen 
gewichtung?! Wer wei�, vielleicht wird aus den 'Beitr�gen..' in 100 jahren ein 
vielf�ltiges mosaik von familien-geschichten - mit menschlicher gr��e und 
menschlicher schw�che, elend und erfolg, wie es nunmal teil des lebens ist?!
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Einige seiten lebenserinnerungen meines vaters entstanden 1967, w�hrend eines 
kuraufenthalts. Jenseits seiner unverr�ckbaren orientierung an "logischem 
Denken" und "naturwissenschaftlichen Erfahrungstatsachen" sp�re ich darin 
momente seiner individualit�t, �ber die er explizit vielleicht kaum h�tte sprechen 
k�nnen, - blickwinkel, einsch�tzungen und empfindungen, in denen er mir nahe 
ist, die ich teilweise von mir kenne. Insofern bedeuten diese 55 handschriftlichen 
seiten mir viel. - Obwohl meine mutter in der vorliegenden dokumentation
pr�senter zu sein scheint als mein vater, war er keineswegs unwichtiger f�r mich 
als sie.

Mathias benedikt graf v. l�ttichau, der vater meines vater, starb 1947 in 
zingst/ostsee. Obwohl ich ihn also nicht mehr kennengelernt habe, gab es immer 
wieder seltsame verbindungen zwischen ihm und mir. Wohl 1970 entdeckte ich 
beim geheimen erkunden von erinnerungen und briefen, die im keller verwahrt 
wurden, fr�he gedichte des gro�vaters, von denen ich sehr ber�hrt war. Es
emp�rte mich, da� die dort vergammelten; ich nahm sie an mich.2 Bevor ich die 
handschriften (nach 1990) meinem vater zur�ckgab (jetzt war er emp�rt; dabei
hatte er sie offenbar 20 jahre lang nicht vermi�t), schrieb ich mir die meisten 
gedichte ab. Irgendwann sp�ter zeigte mein vater mir ein foto seines vaters aus 
j�ngeren jahren, auf dem dieser ihn an mich erinnerte. Ich kann in seinem blick
beim besten willen nur verh�rtete aggressivit�t finden. Und noch sp�ter erw�hnte 
mein vater, wie nebenbei, erschreckend tyrannische und offensichtlich stark 
neurotische verhaltensweisen seines vaters den kindern gegen�ber. Mathias war 
scheidungskind, hatte dazu seine heimat � und die "gr�flichen" sozialformen -
verloren, war gescheitert in zwei beruflichen zielen, arzt bzw. farmer in s�dafrika; 
dort hatte er viel geld verloren durch einen offenbar betr�gerischen kompagnon.
Eine weitere facette meines gro�vater l��t sich ahnen durch die hier 
dokumentierten erinnerungen meines vaters; wieder anders wird er dargestellt in 
einem brief seines wohl besten freundes. � Solange meine oma lebte (sie starb 
1970), geh�rten unverkennbar liebevolle anspielungen auf "thies" (wie er genannt 
wurde) zum alltag in meinem elternhaus. - In den letzten lebensjahren meines 

2 Ein jugendfoto von ihm hing seither f�r viele jahre bei mir an der wand. Als meine eltern mich 1972 in 
heidelberg im internat besuchten, zeigte ich ihnen das haus in der handschuhsheimer landsta�e, in dem mein 
gro�vater als medizinstudent gewohnt hatte. Ich gab vor, die information von meiner oma, seiner witwe, 
bekommen zu haben, tats�chlich aber stammte sie von einer visitenkarte, die bei jenen gedichten gelegen hatte.
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vaters bat ich um die nietzsche-gesamtausgabe3 meines gro�vaters � und bekam 
sie auch. 

Wie auch immer, - mein bed�rfnis, auch meinen gro�vater v�terlicherseits in 
diese dokumentation zu integrieren, d�rfte grund genug sein, es auch zu tun.
Neben seinen gedichten habe ich ausz�ge aus einem brief meines vaters an einen 
engen freund seines vaters sowie aus dessen ausf�hrlicher antwort eingef�gt.

Diese briefe stammen aus einer umfangreichen sammlung von korrespondenz 
meines vaters mit seinen eltern, aus den jahren 1942-51. Sie befinden sich in 3 
leitzordnern, alle briefe einzeln in prospekth�llen. Vorrangig sind es briefe 
meiner gro�eltern, deren s�tterlinschrift ich leider nur schlecht lesen kann. Aus 
den wenigen schreibmaschinendurchschl�gen von briefen meines vaters habe ich 
hier einige dokumentiert, die eine ahnung vermitteln von der situation in diesen 
jahren. Dazu einige pers�nliche zeitzeugnisse aus dem arbeitsleben und der 
"besatzungszeit".

Zweifellos war meine mutter f�r mich die erste vertrauensperson f�r gespr�che 
um soziale, seelische themen; dies zeigt sich bereits in den briefen von 1965.
Unerm�dlich war sie schon in meiner kindheit bereit, sich mit mir zu unterhalten, 
- allerdings zunehmend auch �berfordert. Da� diese �berforderung (die ich erst 
in ihrem letzten lebensjahrzehnt mir eingestehen konnte) mit einiger
wahrscheinlichkeit teilweise herr�hrte aus traumatischer dissoziation 
(abspaltung) sowie einer von daher eingeschr�nkten sozialen lernf�higkeit, 
konnte ich zu begreifen beginnen erst, als ich mich selbst mit 
psychotraumatologie befa�te. Die ursachen ihrer durchg�ngigen 'seelenblindheit'
(vermutlich auch einer angstst�rung) sind vorrangig wohl zu suchen in schlimmen
erfahrungen rund um die vertreibung 1945 aus dem damaligen sudetenland; 4

allerdings scheint es auch im elternhaus meiner mutter erhebliche untiefen 
gegeben zu haben.

Jahrzehntelang haben mein bruder und ich versucht, unsere mutter in gespr�chen 
und anregungen dabei zu unterst�tzen, ihr authentisches leben zu entfalten, 
eigene bed�rfnisse ernstzunehmen, - - weitgehend erfolglos. Selbst beharrlich 
gestellte konkreteste fragen an ihre selbstwahrnehmung ("Was m�chtest du denn 
heute gerne essen??") vermochte sie offenbar beim besten willen nicht zu 

3 GA (gro�oktav-ausgabe) 1894-1913
4 vgl. Sabine Bode: 'Die vergessene Generation' (Stuttgart 2004) � Im besitz meiner mutter befand sich das 
b�chlein '1945 waren sie Kinder. Flucht und Vertreibung im Leben einer Generation' von Alena Wagnerov� (K�ln 
1990)
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beantworten: "Ich mu� doch erstmal wissen, was ihr wollt - !") Ohne zweifel war 
ihre ehe f�r sie ein 'sicherer ort'; in ihrer tiefgreifenden und (wie sie in ihren 
tageb�chern erw�hnt) lebenslangen menschenscheu traf sie in ihrem ehemann 
einen �hnlich empfindenden. Meine eltern haben sich - ohne jeden zweifel! �
liebgehabt und haben lebenslang zueinander gehalten auch in ihren jeweiligen 
schw�chen und seelischen verletzungen. Es ist tr�stlich f�r mich, zu wissen, da� 
sie wenigstens dies gehabt haben im leben.  

Deutlich wurde im laufe der jahre, da� ich eine besondere projektive funktion f�r 
unsere mutter hatte. Vor allem auf mich, den erstgeborenen, scheint sie bis zu 
ihrem tod beziehungsw�nsche gerichtet zu haben, die real nicht zu befriedigen 
waren. Dies reichte von der (sicher belegten) herausgehobenen stellung, die sie 
f�r ihren vater hatte, �ber ihre sehnsucht nach sozialem kontakt und austausch 
(ihre "menschenneugier, mit der ich ganz allein bin", wie sie einmal sagte) bis �
ja, wohl auch bis zu partnerschaftlichen empfindungen, die sie in der ehe nicht 
verwirklichen konnte. 

In geradezu besinnungsloser fixierung hat meine mutter an mir gehangen � mit 
der unabweisbaren illusion, mich zu verstehen, mir nahe zu sein � dabei nahezu 
alles mi�verstehend, was ich ihr �ber mich, mein leben, auf weltsicht und 
intentionen zu vermitteln versuchte. (Einen der wenigen briefe, in denen ich sie 
mir nahe gef�hlt habe, erhielt ich ende 1993 ins krankenhaus, gerade knapp mit 
dem leben davongekommen. Hier, angesichts von todesgefahr, konnte sie in 
beziehung treten zu mir. � In ihren letzten lebensjahren erlebte ich ihre 
solidarit�t mit meinem engagement f�r trauma-�berlebende; es war mir wichtig, 
ihr immer wieder zu verdeutlichen, da� diese arbeit nicht zuletzt aufgrund ihrer 
finanziellen unterst�tzung weitergehen kann, noch heute!)

W�hrend ich f�r rund 10 jahre den kontakt mit meinen eltern abgebrochen habe �
einfach weil ich es nicht mehr ausgehalten habe (aber nat�rlich mit nuancierten 
erkl�rungsversuchen �ber meine gr�nde!), hat meine mutter ihre fixierung in 
tageb�chern ausagiert, die sie seit 1984 schrieb. Zumeist geht es darin um ihr 
leid und ihrer verst�ndnislosigkeit im zusammenhang mit meinen vorw�rfen und 
kontaktabbr�chen. In monomanen, eigenkreisl�ufigen wiederholungen reflektiert 
sie �ber jahre hinweg immer derselben zitate, argumente, �berlegungen und 
widerspr�che, meint �ber mich nachzudenken, formuliert ihr leid aufgrund 
meiner zur�ckweisungen, unf�hig, sich mit meiner distanzierung abzufinden.5

5 Heute vermute ich, da� meine mutter kaum umgehen konnte mit abschied und verlust � als folge einer 
generalisierten st�rung der trauerempfindungen seit dem traumatischen herausgerissenwerden aus der heimat 
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Suchthaft werden immer dieselben s�tze zitiert, die ich vor jahren gesagt oder 
geschrieben hatte (stets mit quellenhinweis: "Brief vom.."), gebetsm�hlenhaft 
kehren die fragen wieder, was ich wohl jetzt mache, wie es mir geht, wie ich dies 
und das gemeint haben k�nnte. Bei jedem hinweis in den medien auf berlin (wo 
ich damals lebte) kommen tagtr�ume, da� ich jetzt dort dabei sein k�nnte �
immer neu die verzweifelte frage, warum ich sie so "b�se" behandle � und 
t�gliches warten auf einen brief von mir.. 

In ihren tageb�chern geschrieben hat meine mutter (wie sie selbst betont), um 
die zeiten des kontaktabbruchs zwischen ihr und mir zu �berstehen. Selbst mit 
ihrem mann konnte sie �ber ihr qualvolles, zwanghaftes gr�beln kaum sprechen.

Einzelne tagebuchbl�tter gibt es noch aus ihren beiden letzten lebensjahren 
(2005-2007).

Die tageb�cher wurden meinem bruder und mir von ihr f�r die zeit nach ihrem 
tod zugeeignet. � In den zwei folgenden jahren habe ich sie gelesen. Manche 
fr�heren vermutungen und eindr�cke fand ich darin best�tigt. Deutlicher denn je 
konnte ich durch die tageb�cher nachvollziehen, wie sehr meine mutter 
jahrzehntelang gelitten hat unter meinem verhalten, - wie hoffnungslos unser 
gemeinsames bem�hen um gegenseitiges verst�ndnis seit jeher war. Ab und an 
finden sich hinweise auf offenbar chronische k�rperliche schmerzen, nervliche 
�berreizungen und zeiten depressiver empfindungen. Ermahnungen von �rzten 
werden zitiert, unbedingt zur ruhe zu kommen, meine abgrenzung zu 
akzeptieren; manche au�enstehende zeigten sich befremdet und entsetzt, da� ich 
"nach all den jahren" noch immer nicht "frieden schlie�en" wolle mit meinen 
eltern.

Meine mutter war intelligent und grunds�tzlich au�erordentlich interessiert an 
mitmenschlichen, psychologischen zusammenh�ngen, soda� in den tageb�chern 
punktuell immer wieder klarsichtige aussagen stehen, die mir zum verst�ndnis 
meiner situation im elternhaus wichtig sind. Sie vor allem habe ich 
herausgezogen. (Auch diese stellen stammen gr��tenteils kontaktlosen zeiten, 
sind also nicht frucht eines aktuellen austausches mit mir.)

im sudetenland. Seelische und mimische "Versteinerung"  wechselten bei ihr ab mit �berflutenden 
empfindungen, die gedanken kreisten "wie die kaputte Rille einer Schallplatte" (vgl. J.Canacakis, Stuttgart 1990 
u.a.).
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Nicht angemessen dokumentiert ist in den ausz�gen das stereotype, im grunde 
tragische leid meiner mutter, die offensichtlich auch bei allergr��tem bem�hen 
nicht wirklich nachdenken konnte �ber die seelischen hintergr�nde der konflikte 
zwischen uns. Die hier zusammengestellte auswahl ist also in dieser hinsicht sehr
untypisch f�r die tageb�cher! Nat�rlich vermitteln sie dennoch etwas von der 
pers�nlichkeit meiner mutter, - die sie aufgrund verschiedenster 
lebensgeschichtlicher umst�nde so wenig entfalten konnte.

Beim lesen der tageb�cher ist das geradezu suchthafte seelische und gedankliche 
anklammern meiner mutter an ihre kinder zu sp�ren, das in den hunderten von 
seiten der sp�teren (hier nicht mehr dokumentierten) briefe zwischen ihr und mir 
sich noch weiter entfaltete: Auf eine �berlegung meinerseits kamen nicht selten 
drei gedankliche assoziationen von ihr, von denen jedoch keine auf meinen 
gedankengang sich bezog. Versuchte ich, kl�rend darauf einzugehen, kamen, 
aufgeh�ngt an einzelnen stichworten meiner replik, wieder v�llig neue (oder aber 
die immergleichen) reflexionen von ihr. Ein wirkliches gespr�ch, bei dem beide 
satz f�r satz aufeinander sich beziehen, war zu allen zeiten nur ausnahmsweise 
m�glich zwischen meiner mutter und mir. Ihre tageb�cher enthalten tats�chlich 
�ber 10 jahre hinweg zum allergr��ten teil derartige fast hypomanische 
selbstbez�glichkeit und gedankliche verwirrung! � H�tte ich meinen anspruch 
zur�ckgestellt, geh�rt zu werden und w�re st�rker auf ihre gedankengespinste 
eingegangen, h�tte ich vermutlich mehr von meiner mutter verstehen k�nnen, -
die hoffnung auf n�he mit ihr h�tte ich dann allerdings aufgeben m�ssen; so 
zumindest empfand ich es.

Es hatte sich in mir offenbar zu keiner zeit eine wirkliche bindung zu meiner 
mutter entwickelt, - trotz mancher kindlich-unbefangener ("normaler")
alltagsmomente zwischen ihr und mir in meiner kindheit, auf die sie in den 
tageb�chern immer wieder verweist und die in den briefen von 1965 noch 
deutlich werden. Bei aller zeitweisen mitmenschlichen solidarit�t und 
verbundenheit habe ich lebenslang und noch an ihrem sterbebett vergeblich nach 
momenten jener prim�ren bindung und n�he gesucht, die nach allen 
entwicklungspsychologischen erkenntnissen (und meinen eigenen erfahrungen) 
selbst pr�gelnden, mi�brauchenden m�ttern/eltern gegen�ber entsteht. - Aber 
als ich im februar 2007 bei ihr sa� und wir uns nur noch in die augen schauten, 
denn sie sprach nicht mehr, und als ich mich dann zum allerletzten mal von 
ihrem gesicht abwandte, um zu gehen, da �berschwemmten mich wellen von 
schmerz und trauer wegen der jetzt endg�ltig verlorenen hoffnung auf 
verst�ndnis und heimat bei einer mutter.
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Dennnoch war, wie erw�hnt, meine mutter meine erste vertrauensperson, mein 
erste gespr�chspartnerin im versuch, die  welt der erwachsenen (psychologisch) 
zu verstehen.

Heutzutage, drei jahre nach ihrem tod, wird mir bewu�t, da� aus all diesen 
faktoren eine hoffnungslose, geradezu tragische psychodynamische verknotung 
entstand, aufgrund derer wir unser wohl notwendigerweise erfolglos bleibendes 
bem�hen, einander zu verstehen und nahe zu sein, lebenslang nicht aufgeben 
oder zumindest lockerer gestalten konnten..

Im nachla� meiner mutter fanden sich weiterhin umfangreiche kommentare
(jeweils ca. 20 schreibmaschinenseiten) zu den b�chern 'Au�enseiter-All�ren', 
'Schl�sselblumen', 'Das Buch Tani Mara' und 'Schweinisch wird kritisch und 
physisch', die ich ihr (in den damaligen versionen) geschickt hatte.6 Diese
kommentare bestehen nahezu ausschlie�lich aus richtigstellungen (in ihrem 
sinne), dem entlarven von angeblichen "widerspr�chen" in meiner darstellung, 
zweifeln, ob dies und das wirklich aus jener zeit und nicht erst sp�ter 
geschrieben worden ist bzw. vermutungen, da� ich dies und das nur irgendwo 
abgeschrieben h�tte. Mehrfach auch die gewi�heit, da� ich von autoren, die noch 
nichts f�r mich gewesen w�ren, beeinflu�t wurde. Unerm�dlich wurden aus 
meinen b�chern einzelne stellen herausgepickt und alle f�r sich kommentiert,
teilweise auf einzelnen zetteln, ohne irgendeinen versuch, zusammenh�nge zu 
verstehen. Beim besten willen fand ich in diesen notaten nichts  
bewahrenswertes.

Ebenfalls in ihrem nachla� fand sich ein konvolut von 22 jeweils vierseitigen 
bl�ttern (kanzleibogen) mit der �berschrift 'Erinnerungen an mein Leben'. Aus 
einzelnen hinweisen im text wird deutlich, da� sie diese aufzeichnungen im m�rz 
1985 verfa�t hat. � Der bericht enth�lt eine nuancierte darstellung der 
(sachlichen, materiellen) lebenssituation im elternhaus in teplitz (teplice, 
damaliges sudetenland). Viele seiten nehmen alle einzelheiten der 
flucht/vertreibung nach 1945 ein und der anschlie�enden suche nach den 
verstreuten angeh�rigen - bei weitgehend abgespaltenen empfindungen, eine 
darstellungsweise, wie sie typisch ist f�r nicht aufgearbeitete traumatische 
erinnerungen. Mehrmals schreibt meine mutter, sie wolle vermeiden, situationen 

6 Von 'Schweinisch..' hatte ich grade nur noch ein exemplar gehabt; deshalb bat ich sie darum, es bei interesse 
zu kopieren und zur�ckzuschicken. Meine mutter hat daraufhin das gesamte buch mit maschine abgeschrieben, 
weil � wie sie sagte � beim kopieren der rand zu sehr geknickt worden w�re! Worauf ich ihr wieder eine 
entnervte szene machte.. � Diese abschrift ist erhalten; auch in ihr sind noch anstreichungen und anmerkungen, 
zus�tzlich zu den separaten kommentaren.
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aus ihrer heutigen sicht zu bewerten, weshalb sie nur tatsachen berichten 
m�chte. � F�r mich war dieser bericht dadurch allerdings relativ wenig ergiebig.

Fast nahtlos im duktus schlie�t sich die schilderung der ersten jahre im westen an
(ab 1951). Auch hier handelt es sich um au�erordentlich faktenreiche 
beschreibungen, vor allem von allt�glichen fragen: Welche m�bel hatten wir 
wann, wof�r wurden sie genutzt, womit hat man sich beholfen, was wurde 
eingekauft (teilweise mit preisangabe), wer schlief wo, welche organisatorischen 
probleme gab es, wie ging es den einzelnen angeh�rigen (ihre geschwister, deren 
kinder, ihre eltern, die angeh�rigen von seiten ihres mannes), wer kam wann zu 
besuch. Dauerhaft kamen aus der "ostzone" zwei neffen meiner mutter, f�r sie 
mu�ten schul- und lehrpl�tze gesucht werden, meine mutter "heulte wie ein 
Schlo�hund" (15), als einer von beiden in einem lehrlingsheim untergebracht war 
(und also nicht mehr bei ihr wohnte), es kam (dauerhaft) ihre schwiegermutter. 
Der "kl. Wolfg.", ihr eigener, 1952 geborener erster sohn (eine von ihr h�ufig 
verwendete schreibweise) wird dabei nur sehr am rande erw�hnt. � Deutlich wird, 
da� dieses handhaben von lebensgeschichtlichen mangelsituationen beim 
aufschreiben 1985 nach wie vor im mittelpunkt der aufmerksamkeit meiner 
mutter stand, - wobei schwierige zeiten im elternhaus, die flucht aus teplitz, die 
jahre in hirschroda bzw. k�lleda (unweit halle/naumburg) und der neuanfang in 
reutlingen/w�rttemberg bruchlos ineinander �berzugehen scheinen. -

Es geht wohl auf anregungen meines bruders und mir zur�ck, da� unsere mutter 
2003 und 2004/5 wiederum lebenserinnerungen aufschrieb. Seltsamerweise 
scheint sie ihre fr�heren aufzeichnungen (die auch in einer anderen mappe 
abgelegt waren) zu diesem zeitpunkt vergessen zu haben. � Diese sp�teren 
lebenserinnerungen enthalten weit mehr komplexe situationsbeschreibungen, 
psychologische reflexionen und darstellungen von empfindungen als diejenigen 
von 1985; vor allem in den bl�ttern von 2003 fand ich mehr f�r mich interessante 
stellen. Im �brigen geben gerade diese aufzeichnungen den m�ndlichen duktus 
meiner mutter (in gespr�chen mit mir) recht gut wider. Weggelassen habe ich vor 
allem trauliche erinnerungen aus der kindheit/jugendzeit, die einigerma�en 
unspezifisch sind und in �hnlicher weise oft erinnert und berichtet werden von 
menschen jener generationen.

Wie es in westdeutschland �blich war oder ist, war meine mutter w�hrend ihrer 
ehe nicht berufst�tige "hausfrau". In den letzten lebensjahren lie� sie 
durchblicken, da� sie dies keineswegs als erf�llung empfand. Sie erw�hnte, da� 
sie sich jahraus, jahrein jeden tag eines der zimmer vorgenommen hat: Saugen, 
wischen, bohnern, staubwischen, ordnung machen. Bei den warmen mahlzeiten 
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beschr�nkte sie sich auf ein gutes dutzend bew�hrte gerichte. Zwar hat sie 
lebenslang hunderte von kochrezepten gesammelt, aber kaum je etwas daraus 
probiert - aus angst, es k�nnte den familienmitgliedern nicht schmecken, wie sie 
selbst sagte. Solche sorgen mu�te sie bei backwaren offenbar nie haben, denn 
dort konnte sie phantasie und sensibilit�t ausleben. Kuchen und geb�ck hatten 
eine qualit�t, wie ich sie in den jahrzehnten seither vergebens irgendwo anders 
gesucht habe. � 1990 bat ich meine mutter, mir die rezepte dreier ihrer 
spezialit�ten aufzuschreiben: schmalzn�sse und k�sekekse; auch sie sollen hier 
ihren platz finden!

In ihren tageb�chern wie auch den lebenserinnerungen hat meine mutter 
mehrfach betont, da� sie keine ver�ffentlichung dieser aufzeichnungen w�nscht; 
nur f�r ihre kinder seien sie geschrieben. W�hrend ich mich in diese 
aufzeichnungen meiner mutter vertiefte, kam ich zu der entscheidung, mich �ber 
diese verf�gung hinwegzusetzen. - Meine eltern kommen in meinen b�chern 
nicht gut weg; insbesondere in den fr�hen aufzeichnungen geht es naturgem�� 
nur um meine empfindungen und bed�rfnisse. In ihren tageb�chern hat meine 
mutter sich bitter beklagt, da� sie beide auf diese weise in der �ffentlichkeit 
vorgef�hrt werden. Sie hat bedauert, da� �ffentlich so wenig zu lesen sei �ber 
das leid von eltern wegen ihrer kinder, vielmehr immer nur andersrum. Wieso 
dann diese weigerung? Ich sehe sie als moment jener haltung, bei der "die 
familie" der mittelpunkt der welt sein soll, als bollwerk gegen die b�se au�enwelt, 
- und nichts "aus der familie" nach au�en dringen soll: eines der grundprinzipien 
dysfunktionaler familien. 

An meiner fr�heren darstellung gibt es f�r mich nichts zu revidieren; dennoch 
waren meine eltern keine monster � vielmehr zutiefst verunsicherte, seelisch 
gesch�digte menschen in einer f�r sie fremd bleibenden sozialen umgebung 
(BRD, w�rttemberg). Noch immer bin ich der meinung, da� ich ohne meine sehr 
fr�hen schritte heraus aus dieser familie (vgl. 'Schl�sselblumen') als kind vor die 
hunde gegangen w�re. Soziale kontakte mit der au�enwelt war meine rettung vor 
einem elternhaus, das (wie in diesen aufzeichnungen deutlicher wird denn je) sich 
grundlegend organisiert hatte in kontinuit�t der m�tterlichen  '�berlebensfamilie'
nach 1945. Mittelpunkt der identit�t zumindest meiner mutter war und blieb das 
bew�ltigen ("schaffen") von konkret benennbaren pragmatisch-materiellen zielen. 
Meine emotionale 'familie' waren zun�chst nachbarn (in der fr�hen kindheit) und 
sp�ter alle die menschen, auf die ich traf, sobald ich mich der au�enwelt �ffnete, 
- bis hin zu meinem schreiben und dem projekt AUTONOMIE UND CHAOS: so 
sehe ich es noch immer und mehr denn je. - -
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Eine ver�ffentlichung dieser ausz�ge k�nnte einiges mehr von der 
pathologischen, aber auch (vor allem f�r die eltern) tragischen und leidvollen
psychodynamik in meinem elternhaus vermitteln � und ist meines erachtens eine 
wichtige erg�nzung zu meinen fr�heren darstellungen, die ich gleichwohl in 
keinem satz relativieren oder korrigieren kann. � Ich habe durch die briefe und 
aufzeichnungen manches von meinen eltern besser verstehen gelernt und bin 
�berzeugt, da� durch die dokumentation weit mehr verst�ndnis f�r die situation 
meiner eltern auch bei anderen entstehen k�nnte als durch meine fr�heren 
b�cher; - in keiner weise werden sie dadurch diskriminiert.

Solches nachtr�gliches verst�ndnis f�r die lebenssituation von eltern f�hrt 
bedauerlicherweise allermeist dazu, da� die erwachsen gewordenen kinder ihr 
eigenes kindheitsleid umdefinieren und verdr�ngen � mit weitreichenden folgen. 
Etwas wie "nachgetragene liebe" (peter h�rtling) gibt es auch bei mir, - gleichwohl 
bin ich vorbehaltlos solidarisch mit dem kindlichen wolfi, in der zerm�rbenden 
beziehungs- und orientierungslosigkeit seines elternhauses. Es ist keine gesunde 
form von aufarbeitung, kindliches leid zu relativieren mit dem leid der 
dazugeh�rigen eltern!

In der mappe mit material f�r ihre lebenserinnerungen befindet sich ein blatt (von 
2001), in dem meine mutter mich um verzeihung bittet f�r das, was ich als 
schmerzhaft empfunden habe, und mir dankt f�r das gute, das sie durch mich 
erlebt hat. Einmal in dieser zeit, als ich sie besucht hatte, hat sie mich auch 
pers�nlich um verzeihung gebeten und ich habe ihr wohl deutlich machen 
k�nnen, da� ich ihr alles verziehen habe, was gewesen war. - Ich habe  oft in den 
jahren in mich hineingehorcht, ob auch in mir eine solche bitte um verzeihung, 
an meine eltern, sich r�hrte. Es war und ist nicht so. � Meine mutter hat immer 
wieder, im tagebuch und pers�nlich, argumentiert, da� nicht nur die eltern den 
kindern, sondern auch die kinder den eltern schlimmes zuf�gten. Deutlich wurde
ihre neigung, beides wie gleichrangig nebeneinander zu stellen. Dem 
widerspreche ich bis heute � und alle erfahrungen der sozialen realit�t haben 
diesen widerspruch fundiert. Das verh�ltnis zwischen eltern und ihren kindern ist 
in jedem fall ein einseitiges machtverh�ltnis.

Kinder kommen schuldlos auf die welt. B�ses entsteht in ihnen im versuch, ihre 
nat�rlichen und unschuldigen lebensimpulse zu sch�tzen und zu bewahren. Da�
ich meinen eltern als erwachsener wehgetan habe (vor allem mit meinen
kontaktabbr�chen sowie dem beharrlichen, auch w�tenden protest gegen ihr 
verhalten auf mich zu), ist eine folge meiner lebenssituation im elternhaus, eine 
folge ihrer beziehung zu ihrem kind � f�r die sie verantwortlich waren. � Ich habe 
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meine eltern nicht tyrannisiert, ich habe ihnen nicht ihr geld aus der tasche 
gezogen, ich habe mich nicht von ihnen bedienen lassen, ich habe sie nicht 
gepr�gelt und noch nichtmal angeschrien. Sogar als jugendlicher war ich 
vergleichsweise brav (wie mir sp�ter klar wurde). Eigentlich wollte ich immer nur 
in ruhe gelassen werden von ihnen! Ab der jugendzeit habe ich mich, bis zuletzt, 
konsequent gegen grenz�berschreitungen und fehlinterpretationen verwahrt. 
Sicher h�tte ich mir irgendwann sagen k�nnen: "So sind sie eben!" � h�tte 
obligatorische weihnachtsbesuche, mi�achtendes umsorgtwerden, gutgemeinte 
pakete, w�chentliche telefonate und �hnliches �ber mich ergehen lassen k�nnen 
mit dem gedanken: "Es sind eben meine eltern.. ich kann sie ja nicht �ndern.." -
In vielen varianten kenne ich ein derartiges verh�ltnis erwachsengewordener
kinder zu ihren eltern; ich empfand das immer als selbstverachtung der 
jeweiligen kinder, aber auch als mi�achtung dieser eltern. Von den wohlfeilen 
spr�chen von "der vergangenheit, die man doch mal hinter sich lassen mu�" oder 
den eltern, "die es ja gut gemeint haben", halte ich deshalb noch immer nichts.
(In der kindheit und jugend sollen wir r�cksicht auf die eltern nehmen, weil wir 
noch jung sind, sp�ter sollen wir r�cksicht nehmen auf sie, weil sie schon alt 
sind?!) Als ehrliche alternative zu den jahrelangen schmerzhaften 
verst�ndigungsversuchen w�re mir nur ein endg�ltiger kontaktabbruch 
meinerseits vorstellbar gewesen. M�glicherweise w�re sowas tats�chlich weniger 
schmerzhaft f�r sie gewesen. Vielleicht h�tten sie sich eingerichtet in der rolle 
unschuldiger eltern eines b�sen sohnes, best�tigt von allen erwachsenen um sie 
herum.. � Wer wei�?

Im vordergrund des verh�ltnisses zwischen meinen eltern und mir steht meines 
erachtens nicht unbedingt schuld, sondern eine tragik, in der mein elternhaus 
exemplarisch ist f�r allzu viele familien. Symptome psychischer verletzungen
werden (bei funktionierender sozialer fassade) in der n�chsten generation 
ausagiert und ergeben dort neue psychische belastungen. Ich hatte schon als 
vorschulkind das gl�ck, entwicklungsmomente, f�r die ich im elternhaus kaum 
resonanz fand, zumindest fragmentarisch mit verschiedenen anderen menschen 
entfalten zu k�nnen. Andere aspekte habe ich gesch�tzt, indem ich sie tief in mir 
versteckte, - wo sie allerdings kaum weiterwachsen konnten. Auf diese weise 
entstanden mehrere dissoziative pers�nlichkeitsanteile ("ego states"), die von der 
fr�hen kindheit an ihr eigenleben f�hrten. Gab es also traumatisierende 
lebensbedingungen? Ich wei� es nicht; allerdings habe ich noch immer bis zum 
12. lebensjahr kaum erinnerungen an den alltag im elternhaus. Ich brauchte 30 
jahre, um zumindest einen gro�teil der (vermutlich sozialisationsbedingten)
seelischen fehlentwicklungen aufzuarbeiten - mithilfe unz�hliger korrigierender 
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erfahrungen, jahrzehntelangen austausches mit meinem bruder, erg�nzt durch 
(wenig hilfreiche) psychologische fachliteratur und auf kosten von freundInnen, 
die unter h�rte, zynismus und nicht zuletzt meiner k�rperlichen, auch sexuellen
vereisung zu leiden hatten. F�nfzehn jahre lang erg�nzte ich momente der 
einzelnen pers�nlichkeitsanteile auf einem immer gr��er werdenden 
flu�diagramm (zuletzt rund 1 m�) � in der hoffnung, dies alles irgendwann 
zusammenf�hren zu k�nnen zu einem ICH..

Sicher, eine theoretische alternative w�re gewesen, "den eltern zu verzeihen",
"einen strich drunter zu ziehen" � und die psychopathologische symptomatik 
innerhalb "normaler" gesellschaftlicher formen auszuagieren. Zwanghafte und 
soziophobe tendenzen umzulenken in bestimmte berufe, sexuelle 
schwierigkeiten im puff zu kompensieren (oder indem ich meine fr�here 
p�dosexuelle neigung zum schaden von kindern ausagiert h�tte), meine 
verbitterte wut auszulassen an partnerinnen (wie es schon begonnen hatte), das 
tiefe narzi�tische defizit zu kompensieren durch karriere, meine verkrampfte 
emotionalit�t zu heilen mit alkohol und schokolade (auch dieser weg lag schon 
nahe), - und gelegentlich vielleicht 80 stunden psychotherapie oder eine 
psychosomatische kur, um wieder funktionsf�hig zu sein. Alles ganz normal.

In dieser dokumentation soll zumindest ansatzweise etwas von der wahrheit 
meiner eltern deutlich werden � nicht zuletzt ihr oft hilfloses bem�hen, mir 
gerecht zu werden und mich zu unterst�tzen � im rahmen ihrer seelischen 
m�glichkeiten und ihres verst�ndnisses.

Mondrian w. graf v. l�ttichau

18.juli 2010
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Te il I

B r ie fe  an  d ie  m utte r  w �hrend  

ih res  kurau fentha lts (1965 )

>>mit auszÄgen aus briefen 

des vaters an sie<<
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>>Wolfgang ist sehr lieb und hilfsbereit. Hoffentlich hÄlt es an.<<

18.5.65

Liebe Mutti!  Vielen Dank f�r die 2 Karten von dir. Gestern kam Frau Willms zum 1. Mal 
her. Sie ist sehr nett! Denk dir, die Adler-Apotheke hat mir per Post einen Kalender 
geschickt!  Und ich habe in der Englisch-Glatze eine 2 geschrieben. Viele herzliche Gr��e 
auch von Georg und Oma dein Wolfgang

PS: Ich soll viele Gr��e von  Fr. B�chler bestellen

[Frau b�chler = konsum-verk�uferin, frau willms = haushaltshilfe]

>>Leider ist sehr schwer aus ihm [[Georg] herauszubekommen, was so in der Schule 
passiert. (...) Unsere Trabanten sind sehr lieb. Auch Wolfgang ist sehr hilfsbereit und 
springt, wenn er etwas einkaufen soll. Er putzt auch die Schuhe ohne Aufforderung, nur 
meint er man brauche sie nur jeden zweiten Tag einzukremen. Ich gab ihm zwar 
prinzipiell recht, da sie aber heute durch das Regenwetter sehr schmutzig waren, wollte er 
sich an diese Vereinbarung halten und wunderte sich, daÅ ich das Einkremen verlangte. 
Ich habe mit beiden noch nicht schimpfen mÇssen. Georg ist sehr ÇbermÇtig und so 
verschmitzt frech, daÅ man garnicht schimpfen kann, wenn man auch manchmal 
mÇÅte.<<

20.5.65

Liebe Mutti!  Ich schreibe diese Karte von der Schule, weil die 1. 2 Std. frei sind. Das 
Pferdchen ist doch nett, nicht!  Kriegst du Pflasterrollen?  Viele Gr��e soll ich von Frau 
B�chler bestellen.

So, Mutti, mach's gut bis zum n�chsten Brief!  Dein Wolfgang

[Leere Pflasterrollen: wollten wir haben, ich wei� nicht mehr wof�r.]

>>Hier bei uns geht alles schÉn klar, Du brauchst Dir wirklich keine Sorgen zu machen. 
Wolfgang kauft ein, Oma bringt Georg zur Schule und kocht und Frau Willms  macht 
sauber, bÇgelt, wÄscht die bunte WÄsche und ich sonnabends die andere, die schon um 
12 Uhr wegen des Windes trocken war. (...) Das klappt alles sehr schÉn. Georg macht bei 
Oma Schularbeiten. Es darf aber niemand sehen, was er schreibt.<<
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25.5.65

Liebe Mutti!  Ich komme gerade nach Hause, will klingeln und merke, da� niemand �ffnet. 
Ich bin dann hinten 'rein gegangen und habe auf dem Tisch deinen Brief vom 21.5. 
gesehen. Viele liebe K��chen daf�r!  Ja, es ist nur noch ein M�llstreifen da. Ich sag's 
dann Oma. Georg hat seinen 1. Brief auch heute erhalten. Wir haben heute endlich das 
lang versprochene Diktat geschrieben. 

Viele, liebe Gr��e von Oma, Georg u. von deinem  Wolfgang

>>Georg will nun nicht mehr abgeholt werden [von der schule]. Er sagte es vorgestern 
ganz plÉtzlich Oma. Sie ging aber doch ihm langsam entgegen, weil er am gleichen Ttage 
nichts mehr gesagt hatte. Ich hatte ihr geraten, das garnicht zu erwÄhnen. Er wurde dann 
sehr bÉse und schickte Oma wieder fort, kam 10 Min. spÄter nach. Ich habe Oma immer 
wieder gesagt, daÅ das ganz aus ihm allein herauskommen soll. Nun scheint es soweit zu 
sein. Erst wollte er nur noch bis zur Treppe gebracht werden, nun will er nicht mehr 
abgeholt werden. Ich glaube nicht, daÅ die Kinder ihn veralbern, ich hatte, als ich ihn 
hinbrachte, den Eindruck, als wenn die anderen ihn garnicht beachteten. Sie toben und 
spielen ja miteinander und haben dadurch Ablenkung. Insofern ist es ganz gut, daÅ G. in 
der Masse etwas untergeht.<<

29.5.65

Liebe Mutti!  Gestern haben Vati u. Oma zu ihrem Schrecken festgestellt, da� Georgs 
Anorak verschwunden ist. Nachdem ich zu Herrn Schlienz ging, und er 2x anrief und 
einen Anorak (aber nicht Georg's) gefunden hatte, rief mich Vati heute ins Wohnzimmer 
und fragte mich, wie Georgs Anorak denn auss�he. Ich sagte: "Er ist antrazitfarben. Das 
hast du mir doch selber gesagt. Mehr wei� ich nicht!" Darauf Vati zu Oma: "Er will nicht", 
und war zornig. Aber ich meine, ich kann doch nichts daf�r, wenn ich Georgs Anorak nicht 
kenne. Was meinst du? Sonst geht es uns gut. Wir, Georg und ich, helfen Oma auch 
manchmal. - -Entzwischen Anorak gefunden!! � Es gr��t Dich dein Sohn Wolfgang

PS: Von Georg kommt ein Brief.

[Herr Schlienz = Hausmeister von Georgs schule.]

>>Georg sagt kaum etwas Çber die Schule, wenn man zu fragen beginnt, ist es gleich 
ganz aus, dann sagt er Çberhaupt nichts mehr.<<

31.5.65

Liebe Mutti!  Stell dir vor! Ich habe in der Englischglatze eine 1 geschrieben. H. Eberhard 
sagte, ich h�tte wegen meines guten Satzbau's zudem die beste Arbeit der Klasse 
geschrieben!!!! Und, Mutti, schick uns vielleicht Pflasterrollen. Vielen Dank f�r die 
S��igkeiten und den Honig!  Er geht dir wohl in die Z�hne?!  Er hat gut geschmeckt. Viele 
liebe Gr��e von Wolfgang
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3.6.65

Liebe Mutti!  Wenn du nun bald ein P�ckchen kriegen wirst, sieh mal auf den wei�en 
Zettel, da steht was von mir!  Vielen Dank f�r deine Postkarte. Ich hab' mich wirklich sehr 
gefreut !!!  Ich habe auf dem Kalender gesehen, da�  mein Geburtstag auf einen Sonntag 
f�llt! Toll, nicht!  Mutti, kannst du nicht vielleicht ein paar Pflasterrollen bekommen. Wir 
warten sehns�chtig auf sie! Habt ihr vielleicht einen Foto da?! Dann k�nntest du mal ein 
Foto von Dir und Deinem Zimmer zu uns schicken!

Viele liebe K��chen u. Gr��e Dein Wolfgang

>>Nach dem FrÇhstÇck war ich mit Georg Waldmeister holen. Wolfgang geht nicht mit. 
Mit ihm hatte ich schon wieder Krach, weil er es nicht mal Pfingsten bleiben lassen kann, 
am Bach zu buddeln und wie ein Schwein nach Hause zu kommen. Ich kann es Oma 
nicht zumuten, den ganzen Dreck zu putzen. (...)

Dann wollte Georg ein Briefmarkenalbum haben, wohl, weil er eines bei Eberhard sah. 
Nun wir gingen zu Wall und kauften eins fÇr 2.70, was nun natÇrlich Wolfgang veranlaÅte, 
ein Photoalbum zu wollen. Ich gab ihm also auch 2,70, das reichte aber nicht, und von 
seinem Taschengeld wollte er nichts zulegen. So behielt er das Geld, ohne sich das 
Album zu kaufen. Bei Nanz, wo wir einiges einkauften, kaufte ich jedem noch eine Tafel 
Schokolade. (...)

Abends habe ich dann aus einer halben Fl. Wein, etwas Sprudel und Waldmeister eine 
Bowle gebraut und sie auf Dein Wohl getrunken. Die Kinder bekamen je ein kleines 
GlÄschen, mit etwas mehr Sprudel, ab. Wolfgang hat das Glas heruntergegossen, Georg
wÄhrend einer Viertelstunde Schluck auf Schluck genossen. (...)

Trotz des gestrigen Gewitters hatten wir heute vormittag, bis etwa 15 Uhr, herrliches 
Sonnenwetter. Da bin ich mit Georg wieder los, Wolfgang war es zu warm. (...) Um 14 Uhr 
waren wir dann wieder zu Hause, wo alsdann Riesenmengen Sprudel verkonsumiert 
wurden. Wolfgang hatte inzwischen, umgeben von Katzen, gelesen auf dem Balkon.<<

14.6.65

Liebe Mutti! Vielen Dank f�r deine liebe Karte. Gerade kommt eine Karte von Roland 
Hege, einem Freund aus dem Heim, aus Ulm. H�tte nicht gedacht, da� er auf meine 
Karte antworten w�rde! Ich freu' mich ja schon soo auf meinen Geburtstag!!!

Viele liebe K��chen sendet Dir Dein Wolfgang

14.6.65

Liebe, Liebe Mutti!  Habe heute schon eine Karte geschrieben. Jetzt ist es 1/2 9 Uhr 
abends. Stell dir vor! Am Sonntag fahren Vati, Georg u. ich zu dir n. Sankt Blasien!! (Hin 
m. Zug � zur�ck mit H.Feistl) ! ! !  Freuen uns ja sooo!  K��chen  Wolfgang
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[Der Mutter mitgebracht: Briefumschlag:]

Bitte im Heim �ffnen! Von Wolfgang und Georg.

[Inhalt: gl�ckspfennig, 2 fotos von Georg und mir, zettel:]

Mach Dir nur keine Sorgen, wir M�nner k�nnen schon auf uns aufpassen!

>>Ich muÅ nicht allzuviel schimpfen. Wolfgang sieht es meistens ein, wenn er Unsinn 
gemacht hat. Vorgestern habe ich ihm erst einen langen Vortrag gehalten, er hat es, 
glaube ich, eingesehen. Langes Lamentieren, wenn er etwas machen soll und nicht 
mÉchte, beachte ich garnicht. Ich sage, Wolfgang mach das und dann macht er es, wenn 
auch manchmal unter StÉhnen, Seufzen und sonstigen Erscheinungen. Aber wie gesagt, 
das hÉre ich garnicht. Aber Oma kann sich nicht durchsetzen. Sie sagt zwar kaum etwas, 
aber manchmal hÉre ich es doch zwischen den Worten heraus.<<

21.6.65

Liebe Mutti!  Wir sind gut angekommen. Um 1/2 12 Uhr! Dank auch der Schwester und 
der Dame, die mir das Monatsheft geschenkt hat, recht herzlich von mir. Hoffentlich 
kommt Oma's P�ckchen heute. Es ist jetzt 20 vor 8 Uhr. Georg schl�ft noch. Frau Willms 
kam gerade. Die kann eben heute nicht im Kinderzimmer saubermachen.

Viele, liebe Gr��e  Wolfgang

PS:  Schicke bitte Georgs Postkarte in der Handtasche. Er hat sie doch in St.Blasien 
gekauft.

PSS: P�ckchen von Oma gerade angekommen!

[Die oma war offenbar bei ihrem anderen sohn gewesen und hatte mir wohl ein 
geburtstagsp�ckchen geschickt, obwohl sie am n�chsten tag schon wieder da war.]

22.6.65

Liebe Mutti!  Heute kam dein Brief an Georg (vom 21.6.). Als Vati kam, war Georg weg. 
Oma nat�rlich sofort hin, den von Georg an dich geholt und ihn Vati zum Lesen gegeben. 
Ich: "Das mag Georg bestimmt nicht. Es ist doch sein Brief!"  Vati nat�rlich sofort Partei 
f�r seine Mutter ergriffen u. mir mordsm��ig ein paar geklebt. Aber das ist doch wirklich 
Georg's Brief! Georg sag ich nichts, sonst ist er beleidigt. In 'ner Englischglatze habe ich 
2,5 geschrieben.  Das Mobile haben wir gestern ausgepackt. Die Fische sind 
Pfundsdinger. Viele liebe Gr��e an Fr. Barth, Schwester Annemarie und besonders an 
Dich

Dein Wolfgang
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24.6.65

Liebe Mutti!  Ich schreibe Dir heute wieder von der Schule aus. Mu� nachher was kaufen. 
(1. zwei Std. frei!)  Heute konnte man Bestellungen �ber Klassiker u.s.w. in der Schule 
abgeben. Die Hefte, die sonst 6.- kosten, bekommen wir f�r 1.20. Vati hat Haydn, 
Beethoven u. Bach bestellt. Ich hab Mozart f�r mich bestellt.

Gr��e Dein Wolfgang

29.6.65

Liebe Mutti! Vielen Dank f�r deinen Brief. Auf die Heftchen freue ich mich schon sehr. 
Georg hat sich �ber die Marken auch gefreut. Viele liebe Gr��e von Wolfgang und Georg.

PS: die Hefte schickt Vati dir, wenn sie kommen.

>>Mit Georgs Brief bzw. mehr mit Wolfgangs Backpfeife verhielt es sich etwas anders, als 
Wolfgang es wohl geschildert hat. Ich hatte Dir in den ersten Wochen geschrieben, daÅ 
W. sehr lieb zur Oma sei. Das flaut nun mehr und mehr ab und er wird immer 
ungezogener. Am selben Tage war er wieder mal ganz frech gewesen. Oma fragte, im 
Laufe des Tages, als ich nicht da war, was sie wohl kochen solle. Da schleppte W. ein 
Kochbuch heran und machte die unsinnigsten VorschlÄge. SchlieÅlich meinte er, Oma 
kÉnne ja zum Schlachter gehen, Fleisch kaufen und Gulasch machen. Als Oma meinte, 
das ginge nicht (des Geldes wegen), sagte er: "Nicht einmal Gulasch kannst Du machen!" 
Ich frage so Oma hin und wieder, wenn sie dann nichts sagt, weiÅ ich, was los ist. Den 
Brief habe ich Oma gebeten, mir zu geben, als sie mir sagte, Du hÄttest geschrieben, du 
wÄrest krank. Georg war garnicht da und Wolfgang machte sich in ungehÉrigem Ton zu 
seinem Anwalt, was er nur tut, wenn es gegen andere geht. Wenn es zu seinem eigenen 
Vorteil geht, ist es bei ihm etwas anderes. Daraufhin habe ich W. eine hinter die Ohren 
gehauen und ihm ausdrÇcklich gesagt, das wÄre sowohl fÇr das Gulasch wie auch fÇr 
seine jetzige UngehÉrigkeri. Du darfst also nicht einseitig urteilen, daÅ W. immer 
"unschuldig" ist, ist Dir ja auch bekannt. Alles wÄre vielleicht nicht so schlimm gewesen, 
wenn ich nicht zwei Tage vorher aus irgendeinem AnlaÅ, den ich heute nicht mehr weiÅ, 
Wolfgang einen  halbstÇndigen Vortrag gehalten hÄtte Çber sein Benehmen und sein 
hochfahrendes und aggressives Wesen; ich glaubte, nachdem ich ihm das von allen 
Seiten in aller Ruhe erklÄrt hatte, er hÄtte es verstanden. Du siehst also,  alles hat seine 
zwei Seiten. Ich habe Oma um den Brief gebeten, als G. garnicht da war. Denn ich wollte 
unbedingt selbst lesen, was Du Çber Dein Kranksein schreibst. Ich denke, das wirst Du 
verstehen! KÇnftig wÄre es zweckmÄÅig, wenn Du fÇr mich bestimmte Nachrichten an 
mich richten wÇrdest. SelbstverstÄndlich hast Du sachlich mit Deinen Zeilen vÉllig recht, 
nur die Voraussetzungen sind andere, als W. Dir sie schilderte und Du sie Dir dachtest.

Oma macht uns jetzt hier alles, ich muÅ sie unbedingt vor Ungezogenheiten schÇtzen, sie 
kann sich nicht wehren und sagt nie etwas. Ich muÅ sie auch dann vor Ungezogenheiten 
schÇtzen, wenn sie manchmal vielleicht auch nicht ganz richtig gehandelt hat. Mit nahezu 
80 Jahren nÄhert man sich wieder kindlichem Denken, das wird uns, wenn wir so alt sind, 
genau so gehen.

Das alles habe ich Wolfgang, wenn natÇrlich auch mit anderen Worten, genau erklÄrt. 
Wenn er nicht hÉren will, muÅ er fÇhlen. Ich war und bin bestimmt sehr auf stÄndigen 
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Frieden bedacht, gebe Wolfgang auch oft vor Georg recht, wenn er es hat. Denn G. wird 
jetzt langsam selbstÄndiger (eine Folge der Schule) und verlangt mehr Rechte, da muÅ er 
auch mehr Pflichten haben und merken, daÅ er nicht mehr der Kleine ist, dem alles 
durchgeht. Bitte sei Çberzeugt, daÅ ich bestimmt bemÇht bin, immer den richtigen 
Mittelweg zu finden. Im obigen Fall sehe ich es jedoch absolut nicht ein, etwas falsch 
gemacht zu haben. Oma hat in dieserr Sache Çberhaupt gar keinen Fehler gemacht, da 
ich ihr, wie gesagt, den Brief abverlangte. Es erÇbrigt sich also, darÇber mit ihr zu reden. 
SelbstverstÄndlich trage ich Wolfgang nichts nach und sage ihm auch nichts. Du weiÅt ja, 
daÅ ich nicht nachtragend bin. Falls Du ihm jedoch in dieser Sache antwortest, 
berÇcksichtige bitte, was ich oben schrieb; wie gesagt, alles hat seine zwei Seiten!

(...) Wenn W. seine dumme Karte nicht geschrieben hÄtte, Çbrigens nicht aus der Schule, 
sondern hier, ich habe sie sogar in den Postkasten gesteckt, d.h. zwei StÇck gleichzeitig, 
aber nicht gelesen, wÄre schon lÄngst alles vergessen.<<

1.7.65

Liebe Mutti! Heute schreibe ich dir wieder von der Schule. Wir kriegen warscheinlich von 
11 Uhr ab hitzefrei! Gestern abend regnete es in Str�men. In 'ner Religlatze hab ich 'ne 1
(sprich: eins) geschrieben. Die Heftchen sind noch nicht da. Sollten allm�hlich auch 
kommen! Viele herzliche Gr��e  Dein Wolfgang

3.7.65

Liebe Mutti!  Vielen Dank f�r Deine Karte vom 1.7. Ich freue mich schon auf das 
P�ckchen. In 'ner Bioglatze hab' ich 'ne 3-4 geschrieben. Nicht so gut, aber besser als 
eine 5-6, was die schlechteste Note war! Sonst geht es allen gut. Ich soll von Frau 
B�chler gr��en.

Viele herzliche Gr��e u. K��chen, dein Wolfgang

PS: Habe mir einen Sch�lerausweis geholt.

6.7.65

Liebe Mutti!  Schreibe diese Zeilen im Bett. Ich hatte heut morgen so dolle 
Bauchschmerzen (Vati sagt: Erk�ltung), da� er mich zu Hause gelassen hat. In einem 
Gesch�ft in Kirchheim gibt es um 5 Pf Kaugummis mit fremdl�nd. 
Geldscheinnachbildungen. Eine die ich doppelt habe klebe ich hier auf. Es sind 10 Dollar 
aus Kanada. Die Frau auf dem Bild ist doch Elizabeth I. ?? Du kannst es ausschneiden. 
Auf der and. Seite steht nochmal, was es ist.

Viele herzliche Gr��e sendet Dir dein Wolfg.

PS: Fritzie ist weggelaufen! [Fritzie = Georgs schildkr�te]

PS: Entschuldige die schlechte Schrift. Im Bett kann man nicht gut schreiben.
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>>Ich werde es daher so machen, daÅ ich Urlaub nehme, wenigstens einen Teil der 
Ferien. Die ersten Tage noch nicht, denn da hat Wolfgang immer noch zu lesen. SpÄter 
wird er aber unleidlich und da werde ich dann Urlaub nehmen.<<

7.7.65

Liebe Mutti!  Vielen Dank f�r Dein P�ckchen. Ich hab mich  sehr gefreut. Auch Georg hat 
sich gefreut!

viele herzliche Gr��e  Deine Mutti!  

PS: Habe in Matheglatze eine 1  (als einziger) geschrieben.

[Text von Georg:]

Liebe Mutti!                                                Statt "Renate" hat Georg im Heft 1/2 Seite

das ist Hans und Peter   "Rente" geschrieben!   Ha, ha, Ha !!

Vater kommt mit Renate                         Am Samstag zum Kaffee Erdbeeren, Sahne,

x  x  x    x    x   x                              Kekse u. zum Abendbrot Ripple gegessen.

von Georg.                                 

[Der schlu� "Deine Mutti" ist wohl ein witz!]

10.7.65

Meine liebe Mutti!  Vielen Dank f�r Deinen Brief mit den Bildern von Dir an Georg und  
mich! Ich wei� nicht, ob ich es Dir schon geschrieben habe ?:  In einer Matheglatze habe 
ich als einziger eine 1 geschrieben.

Oma ist immer soo lieb. Sie hat f�r uns aus Butter, Kakao und Zucker einen 
Schokoladenbrotaufstrich gemacht. Mm!! Wie geht es dir? Wir haben uns sehr �ber das 
P�ckchen gefreut. Ich habe rausgekriegt, da� Du  mir schon 3 Briefe, 14 Karten und 3 
P�ckchen (nat�rlich die P�ckchen f�r alle) geschickt hast.

Viele herzliche Gr��e bis zum n�chsten Mal Dein Wolfgang und Georg

11.7.65

Liebe Mutti!  Heute, Sonntag, kam Herrn Kik's K�ter (Erlo) und wollte Fetz, unsere Junge 
von Muschi, bei�en. Vati hat Herrn Kik m. seinem Vieh verjagt. Er kauft sich jetzt eine 
Gaspistole!!!  Wutze III, das and. Junge, hat vor einiger Zeit der K�ter von Eberhards 
totgebissen. Wenn der nochmal in den Hof kommt, schmei� ich mit Steinen. Au�erdem  
hat Frau Eberhard was vom t�ten von Fetz durch ihren K�ter gesagt. Ich: "Wenn Fetz tot 
ist, lebt ihr Hund auch nicht mehr lange!"  Gr��e Wolfgang
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>>Heute hatte ich Krach mit dem Holz-Kik. Dessen KÉter kam wieder auf den Hof und war 
hinter der kleinen Katze her. Ich sah es aus dem Fenster, auch, wie Kik sich recht wenig 
MÇhe gab, den Hund in die Hand zu bekommen. Als der Hund dann die Katze im Maul 
hatte, bin ich raus und bin laut brÇllend auf den Hund los, um ihn von der Katze 
abzubringen. Er tat es auch und sah mich und ich ihn recht miÅtrauisch an. Inzwischen 
kam Kik, dem ich sagte, daÅ er seinen Hund  hier nicht herumlaufen lassen solle. Er 
meinte, er kÉnne seinen Hund genau so herumlaufen lassen wie wir die Katze. DaÅ es 
sich aber bei der Katze um das eigene GrundstÇck handelt, fÇr den Hund es aber ein 
fremdes ist, kapierte er nicht. Da ich ja schon wegen des Hundes anfÄnglich in der 
richtigen LautstÄrke war, ging es dann mit Kik auch so weiter. Ich sagte ihm dann, daÅ er 
mit seinem "Vieh" abhauen solle. Da empÉrte er sich, daÅ ich seinen schÉnen Hund Vieh 
nannte. BlÉder Kerl! Schwabe! Holz schnurren kÉnnen wir jetzt allerdings nicht mehr bei 
ihm. Wenn soetwas nochmal vorkommen sollte, erstatte ich Anzeige.<<

13.7.65

Liebe Mutti!  Heute und morgen sind Bundesjugendspiele. In 1/2 Std. mu� ich gehen. So'n 
Mist!  Wie geht es Dir? Ich hab mir daf�r noch 'ne kurze Hose gekauft. Schwarz. Georg
hat vor kurzem ein Wort geschrieben, was sie noch gar nicht gelernt haben. Einfach 
buchstabenweise geschrieben! Aber richtig!  Viele liebe Gr��e u. K��chen Dein Wolfgang

Vielen Dank f�r deine liebe Karte!

>>Ich lache Dich nicht aus, Liebes, aber Du brauchst Dir wirklich keine Sorgen zu 
machen. Es fahren doch fast tÄglich Wagen von uns zwischen Nabern und MÇnchen hin 
und her und nie ist etwas passiert.(...) Die Katzen gehÉren nach wie vor niemand. Soll ich 
sie aber von dem Hund abwÇrgen lassen? Was H.'s [die gÄrtnerfamilie, nachbarn] dazu 
sagen, weiÅ ich nicht, denn ich habe mit ihnen nicht darÇber gesprochen, wozu auch, das 
geht sie doch nichts an, oder hÉchstens genau so viel wie mich.<<

15.7.1956 A.D.

Liebe Mutti, vielen herzlichen Dank f�r Deine DM. Ich habe mich sehr gefreut!! Georg ist, 
als er sein Geld und die Marken sah, gleich hin u. hat Sparb�chse und Album geholt. So 
hat er sich gefreut!! Der Roland aus Ulm f�hrt in den Ferien nach Venedig und schickt mir 
von dort Briefe u. Ansichtskarten. Viele liebe K��chen Deine Oma, Vati, Mutti � �h �
Wolfgang

16.7.65

Liebe Mutti!  In der Nacht von gestern auf heute war ein furchtbares Gewitter. � Georg
nahm ich zu mir, weil er Angst hatte. Um 1/2 11 Uhr nachts h�rten wir au�er dem 
dauernden Prasseln des Regens auch noch ein anderes Pl�tschern. Wir, Vati, Georg und 
ich raus, in die Kleider und in den Keller. Dort war schon das halbe Haus versammelt. Im 
Keller stand das Wasser 10 cm hoch. Vati: "Bauhacken her!"  Ich habe sie geholt. 
Drau�en war der ganze Hof abgesoffen und zum Kellerfenster kam das Wasser rein. Vati 
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u. Herr M. haben den Deckel (von der Dole) hochgehoben, Herr H. den Kessel. Er war 3/4 
voll mit Schutt Kies u.s.w. .

Um 11 30 uhr kamen wir wieder ins Bett. (Wir kehrten auch unten das Wasser in die 
Waschk�chendole.) Vatis Hose war nat�rlich ganz na�. Das Wasser stand bei der Dole 
im Hof 1/2 m !!

Viele Gr��e Wolfgang

PS: Sammelt Frau Grode (?) oder Schwester Annemarie M�nzen. Die M�nze kannst Du, 
wenn du willst, behalten, und wenn Du willst, verschenken.

>>Die Liebe geht ganz eindeutig durch den Magen, wenn Oma mal was gutes macht, 
schwÄnzelt der Wolfgang dauernd um sie herum, will helfen, ist lieb usw. Gibt es mal was 
nicht besonderes, meckert er dauernd herum. Der Kerl wird auch immer dicker.<<

19.7.65

Liebe Mutti! Anbei schicke ich dir eine, leider schon verbl�hte,  Bl�te  Deiner 
Weihnachtskakteeee. Uns geht es allen gut. Nur ich habe z.Z. Husten u. lasse mich von 
Vati mit Saft, Tabletten und Einreibezeug, (alles in allem, sprich: wandelnde Apotheke) 
versorgen. In 'ner Englischglatze habe ich ne 3 geschrieben. geht doch, oder? Liebe
Mutti, bitte schreibe mir doch auch, wie es Dir geht! Vati hat mir ja erz�hlt, da� Du noch 
nicht Mitte August kommen kannst, aber das macht doch nichts! Wir essen jetzt oft 
Eintopf. Hm! Das schmeckt mit der Wurst! Vati hat wieder Gro�-Bestellung bei 
Neckermann gemacht, hier nur einiges: Kaviar, Krabben, Frikadellen, Dorschleber, 
Makrelen, Chamions, Gefl�gelsalat, Soyabohnensprossen und, was wir, freu Dich schon 
drauf, f�r Dich aufheben werden, h�re und staune:

2  - Dosen   - Eis   - Bein !!

Ich hab mir Siegellack gekauft. Wir haben vom komm. Samstag bis zum 6. Sept. Ferien.

Viele liebe Gr��e und K��chen Dein Spatz Wolfgang

PS: Heute abend, Mo, gibt�s Nudlen.

22.7.65

Liebe Mutti! Heute schreibe ich wieder aus der Schule! Denk Dir, ich hab das Fotoalbum
von J. gefunden! Und meine Bilder reingeklebt. Wie geht's Dir? Viele herzliche Gr��e 
Dein Wolfgang
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23.7.65

Liebe Mutti!  Vielen Dank f�r die Schokolade. Das gro�e Paket ist auch schon da, aber 
noch nicht aufgemacht. Vati ist in M�nchen. Und jetzt.  D i e   B l a u b e e r e n  !! Gerade 
um 4 Uhr kamen sie an. Wunderbar erhalten. Nichts zerdr�ckt oder so !! Die werden 
schmecken ! Sollen wir die T�cher behalten. Vielen Dank f�r alle Pfl�ckbeteiligten. Hat 
Schwester Annmemarie sich gefreut �ber die M�nze? Viele Gr��e  Wolfgang

PS:  "Hmmmm!"

28.7.65

Liebe Mutti!  Entschuldige bitte, da� ich Dir so lange nicht schrieb, aber ich kam einfach 
nicht dazu. Frau Willms ist jetzt weg, und Vati hat eine gewisse Frau Werner eingestellt. 
Sie ist j�nger, aber Oma ist zufrieden mit ihr. Sie ist von 9 � 11h da. Der Junge aus der 
Verwandtschaft Schwester Annemaries, nicht wahr?  Wir haben unser Zimmer ferien-lich 
aufger�umt und viele Sachen in den Keller getan.  Ich w�rde mal bei dir in Deim Zimmer 
an das Fenster, da�, wenn es so schr�g zusammengebunden ist, klappert, so 
Schaumgummistreifen hinmachen. Das habe ich getr�umt.  K��chen Dein Wolfgang

PS:  6 DM erhalten!

29.7.65

Liebe Mutti!  Dein Plan mit den 6 DM ist prima, ich mach dann alles, was du gesagt hast. 
Die Sachen von mir, also Briefbeschwerer u. die M�nze in Gips habe ich beide angemalt. 
Auch der Briefbeschwerer ist aus Gips. Ich habe ihn mit Wassefarben angemalt und, 
damit die Farbe nicht an die H�nde kommt,  mit Uhu bestrichen. Das wirkt wie Lack.
Frisirumhang, Seife, Kreme, Tuch geh�ren ja schon Dir, aber vielleicht macht es Dir 
Freude und Du brauchst sie. Das Heft, es ist leider nicht mehr sch�n, aber es kommt ja 
auf den Inhalt an, kannst Du lesen. Wenn du von Deinen Sachen, siehe obige, mehr 
haben m�chtest, schreib es doch. Ich kenn Dich doch, Du m�chtest sie gerne haben 
und denkst immer, "Was werden sie denn denken, wenn ich solche unwichtigen 
Sachen haben m�chte!" ! Und das sollst Du nicht !!!!!!  Du hast zum Beispiel im 
W�scheschrank eine Kombination 4711 Parf�m und Seife. M�chtest Du die ????

Ich freu mich ja, da� die Wunde langsam, aber sicher zuheilt!!!!!!

Ich habe wieder 2 verbogene Sonnenblumen gez�chtet. Einen Kompa� hat Georg oder 
ich nicht. Georg u. ich habe wieder etwas Husten. Jetzt ist es 1/4 vor 6. Gleich e�en wir. 
Drau�en br�llt der Wind und die Sonnenblumen und bl�henden Dahlien biegen sich. Es 
ist ein Wetter wie im April. Unter den dreschenden Winden ist das meiste Korn auf dem 
Feld gegen�ber dem Haus eingegangen. Auf dem Feld weit hinten bei der AEG f�hrt ein 
Traktor. Es ist z.Z. klares Wetter und man kann den Albrand gut sehen. Die Alb sieht 
richtig blau aus. 

Das w�rs f�r heute. Machs gut und gute Besserung  Dein Wolfgang

[Dazu im brief ein mit buntstiften gemaltes bild der geschilderten naturszene.]
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>>Wegen der Untersetzer ist es wohl nicht notwendig, sie Wolfgang oder Georg zu 
schenken, beide haben soviel MÉhl [plattdeutsch: mÇll, gerÇmpel] und Kram, daÅ diese 
darin untergehen wÇrden. Vor einigen Tagen haben sie ja GroÅ-AufrÄum-aktion gemacht. 
Im Zimmer ist jetzt zwar weniger Kram, dafÇr aber im Keller, wo alles drunter und drÇber 
liegt. Das nennt man dann aufrÄumen! Ich werde jetzt nach und nach im MÇlleimer 
einiges verschwinden lassen. Jeder Dreck wird aufgehoben und gesammelt.<<

4.8.65

Liebe Mutti ! Vielen Dank f�r Deinen Brief vom 3.8. Mit den 2x3 DM geht alles O.K. Wei�t 
Du, was mich jetzt manchmal noch freut?: Da� ich schon bei Dir war und, wenn Du zum 
Beispiel vom 'B�cherbord' schreibst, wei�, was Du meinst! Es freut mich, da� Du Dich 
�ber Deine Sachen gefreut hast.  Tsch��  Wolfgang

An den Herrn Hausmeister: Meine Lehrer �rgern sich auch, mit Recht, �ber meine Klaue!

Gru� Wolfgang

7.8.65

Donnerstag, 5.8.65, Omas Geburtstag, Georg 3 kleine Str�u�e gekauft (3.-)

Ripple + Torte gegessen !

Samstag, 7.8.65, Vatis Geburtstag, Ich 6 rot + wei�e Nelken   (3.-)

Oma: Dahlien gekauft. Schnitzel und Torte gegessen !!

Beide haben sich toll gefreut !

OPS:  Vielleicht gehen wir mit Vati in die Wilhelma !! er hat 2 Wchn. Urlaub ! ! !

8.8.65

Liebe Mutti! Ich schreibe hier von einem Kaff namens Deizisau, Landkreis E�lingen. Ich 
mache eine [Rad-]Tour v. Wendlingen � Denkendorf � Deizisau � Plochingen � �tlingen. 
Ich bin um 10h losgefahren. Jetzt ist es 11h. Es sind 30 km. Vielleicht fahre ich mal nach 
Reutlingen zu Riedigers.  Gru�   Wolfgang

[Riedigers = damalige hausbesitzer; name ge�ndert]
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>>Wolfgang hat jetzt offenbar die Musik entdeckt. KÇrzlich hÉrten wir abends vom 
Tonband das Capriccio italien, er kam dann und bat, daÅ ich ihm es am Sonntag 
nochmals vorspielen solle. SpÄt abends lag dann einer der Çblichen Zettel vor der TÇr, wir 
hÉrten an Omas Geburtstag die Neunte, mit der Frage, ob das das "Schulwerk" von Orff 
gewesen sei. Gestern wollte er unbedingt die TÇr auflassen, da die Musik so schÉn sei. 
Das kommt so auf ein Mal. Heute hat Wolfgang eine dreistÇndige Fahrradtour gemacht, 
nach Deizisau, Plochingen usw. im Bogen nach Kirchheim zurÇck. Nun hat er Mut 
bekommen und macht PlÄne, nach Reutlingen zu fahren. Ich lasse ihn fahren, er soll aber 
erst noch hier mehrere Stunden fahren, damit ihm nicht nachher der Hintern weh tut.<<

9.8.65  Wegefaul

An Mutti!  Heute waren wir bei Dr. Fischer Stop Wir nicht krank wie Vati dachte weil schon 
etliche Wochen Husten Stop  Dr. Fischer sagte da� kein Grund zur Besorgnis  Stop  Karte 
aus Deizisau (Deizi-Sau) angekommen  Stop  Fahre warscheinlich mal nach Reutlingen u. 
E�lingen  Stop Wie geht es Dir  Stop  Gruesse an Hausmeister Schwester Annemarie u. 
alle die uns Honig sammeln u. Besonders an Dich  =  Wolfgang

W.  G.  v.  L.  =  W. v. LÇttichau

We ge fau l   =   Wegefaul

10.8.65

Liebe Mutti!  Ich bin jetzt in E�lingen angekommen. Um 8h losgefahren. Dr. St�renfried 
hat seine Dummen gefunden!  Alle Wohnungen sind besetzt.  Simon + B�rwald sind noch 
da! Genaueres Brieflich!  Gr��e Wolfgang

[Dr.St�renfried = ehem. hausbesitzer mit betr�gerischen machenschaften; simon, b�rwald 
= ehem. mitmieter; namen ge�ndert]

13.8.65

Liebe Mutti !!!!  Gerade kam Dein Brief vom 12.8. und das P�ckchen!! Vielen Dank !!! Am 
Montag fahre ich nach RT. Auf Bundesstr. sind immer extra Fahrradwege! Wegefaul ist 
zusammengesetzt aus meinen Initialen: 

W. = We; G. = ge; v. = fau; L. = l =   We ge fau l

Gr��e  Wolfgang
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>>Gestern abend,  als beide im Bett waren, hÉrte ich irgend einen Zirkus dort. Als ich 
hereinkam, fand ich auf dem FuÅboden eine groÅe Lache Spucke, nicht Mageninhalt 
sondern Speichel. Wolfgang und G. hatten die Betten getauscht und Wolfgang von oben 
immer heruntergespuckt. Nach seiner Version hat er natÇrlich nicht gespuckt, sondern 
das ist ihm ganz alleine aus dem Mund gelaufen. Du kannst dir die Menge garnicht 
vorstellen! Zim SchluÅ kam dann noch heraus, daÅ W. auf dem Klo war, die 
Schlafanzughosen nicht richtig heruntergezogen hatte und diese vollkackte. Was soll man 
da nur machen? Man kann doch nicht dauern dreschen! [Handschriftliche anmerkung 
meiner mutter: "Nein!"]

Aber diese Spuckerei war die tollste Schweinerei, die ich bisher erlebt habe. Am meisten 
regt mich immer auf, daÅ W. nie schuld ist, wie ein unschuldiges Lamm tut und die Welt 
nicht mehr versteht. Seine Hose muÅte er heute hÉchst eigenhÄndig wieder auswaschen.

Die Fahrt in die Wilhelma war diesmal nicht schÉn, da es auÅerordentlich voll war. Und 
dann das blÉde Volk: dicke, blÉde Bauernweiber geben ihre Kommentare. Ein junges 
Paar war mit groÅem WÄschekorb, worin sich ein Baby befand, im Dunkelraum der 
Nachttiere, im Aquarium usw. Die menschliche Dummheit kennt doch keine Grenzen! Ich 
hatte mir meine schwarzen Schuhe angezogen, die dann vÉllig verdreckt und verlatscht 
waren, da einem das Volk draufrumtrampelt.

(...) Unsere Spatzen sind im groÅen und ganzen schon sehr lieb, bis Wolfgang mal vÉllig 
aushackt! Ich weiÅ heute noch nicht, was ich hÄtte tun sollen. Habe ihm eine hinter die 
Ohren gehauen und den Dreck aufputzen lassen. NatÇrlich kommt es nicht mehr in Frage, 
daÅ er oben schlÄft.<<

16.8.65

Liebe Mutti ! Am Samstag haben wir schon die 3. Flasche von unserer 2. Kiste Sprudel 
verbraucht. - Heute, es ist gar nicht hei� oder so, wollte Georg die 4. anfangen. Als ich 
unserm Vater das sagte, erwiederte der, ich w�rde den L�wenanteil davon verschlingen 
und w�hrend Georg sich immer wenig nehme (im Gegenteil!) und ich mir solche Gl�ser ( 
er zeigte einen Abstand von mindes. 40 cm!) voll n�hme. Als ich ihn darauf hinwies, da� 
ich von den 1. zwei Flaschen nur je die letzten 5 cm bekam (das and. hat Georg
bekommen) schlug er mir eine runter und warf mich raus. Warum bin denn nur immer 
ich  das S�ndenschaf ? ? ? ?

Wolfgang

18.8.65

Liebe Mutti!  Gestern bin ich in RT angekommen. Riedigers kommen erst heute, wie mir 
Nachbarn sagten. Dann gleich zu Daniel. Da bleibe ich bis Sonntag! Dann kommt die 
restliche Familie nach, mit Oma (!). Vati hat heute schon ein P�ckchen m. Anziehsachen 
geschckt. Heute geh ich zu Riedigers!  Gr��e  Wolfgang
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24.8.65

Liebe Mutti! Heute ist schon wieder Dienstag. Am vorigen Di, als ich zu Daniel kam, rief 
Hilde Vati an. Sie sagte, die ganze Familie solle am Sonntag kommen. Heute schrieb Vati, 
Oma h�tte Kuchen gemacht u. warum wir nicht gekommen w�ren! Er hat verstanden, wir 
in Reutlingen wollten nach �tlingen kommen!! Nun habe ich im Auftrag v. Daniel und 
Hilde Vati geschrieben, ob ich noch bis zum n�chsten Sonntag bleiben kann!!!  Gru� 
Wolfgang

[Daniel, hilde = vetter und dessen frau]

>>Mit dem Besuch in Reutlingen ist es nun vÉllig schief gegangen. Die 
TelephonverstÄndigung war ÄuÅerst schlecht, da Hilde wohl von einer Telephonzelle 
anrief. Jedenfalls haben wir hier vergeblich auf die ganze Gesellschaft gewartet, die nicht 
kam. Ich war und bin eigentlich immer noch der felsenfesten Ñberzeugung, daÅ wir 
verabredeten, sie kommen hierher. Ob ich nun schon so verblÉdet und verkalkt bin? 
Langsam muÅ man es wohl annehmen! Jedenfalls nagen wir jetzt zu dritt den Kuchen auf, 
denn Wolfgang kann noch nicht kommen, da es seit drei Tagen, Sonntag eingeschlossen, 
ununterbrochen in StrÉmen regnet. (...) Da soll W. natÇrlich nicht fahren, obwohl er mir 
jetzt langsam doch fehlt. Es ist zwar ganz schÉn, wenn man mal Ruhe hat, aber fehlen tut 
einem der Quatschkopf doch. (...) Wegen Wolfgang brauchst du Dir keine Sorgen zu 
machen, er fÄhrt ja immer offizielle StraÅen, auf den anderen wÇrde er sich ja nicht 
auskennen. Ich verstehe Dich schon, wenn Du das UnglÇck so in nÄchster NÄhe 
mitbekommen hast, daÅ Du Dir Sorgen machst. Aber so oft passiert das ja auch nicht. (...)

Jeden zweiten Tag habe ich mit Georg Schach gespielt, nur immer zwei Partien, damit er 
nicht nervÉs oder mÇde wird. (...) MerkwÇrdig ist, daÅ Wolfgang sich garnicht interessiert. 
Offenbar will er nicht verlieren! Das tÄte seiner empfindlichen Seele weh.<<

27.8.65

Liebe Mutti!  Gestern um 1/2 6 Uhr kam ich in �tlingen an. Aber, wenn ich ehrlich sein 
soll: bei Daniel u. besonders bei Peter und Simone bin ich lieber als bei Georg. Auf Deiner 
Karte an G. v. 25.8. ist eine braune 15er Marke m. gelbem Bus + blauem Auto. Die war 
he, schicke sie Georg bitte nochmal.

[he = hee = kaputt; schw�bisch. Peter, simone = kinder des vetters]

>>Heute Vormittg waren Georg und ich wieder fast 4 Stunden unterwegs, im Walde, und 
dann bis zum BÇrgersee. Wir haben wieder neue Wege erkundet und Landschaften 
festgestellt. Es ist schon eine Freude mit dem kleinen Spatz so alleine durch die Gegend 
zu streifen, welchen SpaÅ er an jeder kleinen Blume, an einer Blumenwiese hat. Wir 
kamen Çber eine groÅe Wiese mit vielen Blumen, kleinen BÄumen, wirklich wunderschÉn. 
Die wollte er gleich kaufen! Ein Reh haben wir auch 50 m vor uns Äsend gesehen. Wir 
verhielten uns ganz still, dann muÅ es uns aber doch bemerkt haben. Es sah lange Zeit 
zu uns hin, als einer dann eine kleine Bewegung machte, haute es ab in den Wald. Georg
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behauptete, es wÄre ein Bock mit ganz kleinem GehÉrn gewesen, ich hielt es fÇr Ohren. 
Na, es kann beides sein. (...)

Wolfgangs Schuhe waren bzw. sind nicht schlecht. Sie haben fast 40 Mark gekostet. Aber 
durch Unvernunft und GleichgÇltigkeit kann man auch den besten Schuh in kÇrzester Zeit 
vÉllig kaputt machen. Da ist Wolfgang ja Meister! So etwas an Wurschtigkeit ist wirklich 
selten. Wenn man ihm kein neues Hemd geben wÇrde, er wÇrde 8 Wochen das gleiche 
anziehen.<<

28.8.65

Liebe Mutti ! Ich wei� nicht recht, wie mir ist, aber irgendwas fehlt mir, seit ich von 
Reutlingen wieder hierherkam. Wenn Georg wieder bei mir ist u. der Peter und die 
Simone nicht mehr da, f�hle ich mich irgendwie traurig. Warum nur? Georg ist doch mein 
Bruder, und ich m��te ihn doch viel lieber als Daniels Kinder haben. Aber ich glaube, es 
ist gar nicht so.

Dein Wolfgang

>>Wolfgang kam am Donerstag zurÇck. Er wollte unbedingt noch lÄnger bleiben. 
Einerseits wollte ich aber nicht, daÅ er Daniel noch mehr auf der Pelle liegt und 
andererseits hat mir mein GroÅer auch gefehlt hier. So langsam wurde ja die ganze Bude 
leer. Das ist nun wirklich nichts, wenn Du nicht da bist und dann auch noch einer der 
Spatzen fort. - Wolfgang scheint der Aufenthalt in RT nicht bekommen zu sein. Er hat dort 
nÄchteweise (nach seinen Andeutungen, genaues erzÄhlt er ja nicht) Radio gehÉrt, Bier 
getrunken, Tee getrunken. Er ist ganz anders wieder gekommen, ganz verÄndert. Als er 
am Donnerstag kam, war er ganz nervÉs, hatte rote Augen (ob vom Fahren oder 
MÇdigkeit?) und zappelig. Das hat sich nun schon etwas gelegt. Ich bin froh, daÅ er 
wieder hier ist. So schnell lasse ich ihn, insbesondere so lange, nicht mehr dorthin. (...)

Georg ist jetzt oft mit dem (...) zusammen. Mir gefÄllt diese Familie ja nicht sehr. Erstens 
sehen die alle nach Tbc aus, auch sehen sie recht proletarisch aus. Aber andererseits 
kÇmmert sich Wolfgang sehr wenig um Georg, wÄhrend Georg immer wieder, wenn es 
mal etwas besonderes gibt, darauf dringt, daÅ Wolfgang auch etwas abbekommen muÅ. 
KÇrzlich, als W. in RT war, brachte Frau Mayer einige Pflaumen fÇr Georg. G. hat die 
HÄlfte davon die ganze Zeit im KÇhlschrank gehÇtet und sie nachher Wolfgang gegeben. 
Der kleine Kerl ist so rÇhrend wÄhrend der groÅe nur an sich selbst denkt. Auch das ist 
mir ein Grund, den Kontakt zu Daniel nicht zu groÅ werden zu lassen. Das ginge nicht 
gut.<<

29.8.65

Liebe Mutti!  Also lange halte ich das nicht mehr aus. Heute z.B. fiel mir beim Fr�hst�ck 
etwas auf. Ich fragte ihn, ob man, wenn man von jemandem Butter od. and. erhalten hat, 
die der andere ben�tzt hat, u. der andere sagt "danke", ob man da auch "bitte" sagen 
m��e.  (Kurz zuvor war so ein Fall gewesen.)  Er sagte, ich solle mich um meinen 
eigenen Dreck scheren u. er w��te schon, wie ich das gemeint h�be. Dabei habe ich 
garnicht daran gedacht, ihn zu �rgern!  Als ich  das, bestimmt nicht unh�flich, sagte, warf 
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er mich raus. Es ist also gar nicht mehr m�glich (f�r Vati), zuzugeben, da� er was falsch 
gesagt hat. Du hast zwar gesagt, ich solle sowas sp�ter noch mal in Ruhe mit ihm 
durchsprechen, aber in solchen Sachen l��t er nicht mit sich reden, also probiere ichs gar 
nicht erst.

Gr��e Dein trauriger Wolfgang  � � �

2.9.65

Liebe Mutti! Heute kam Karte vom 26.8. und Brief vom 31.8. an. Im Brief hattest Du schon 
recht! Aber zu Kr�mers konnte ich nicht mehr fahren, weil Vati wollte, da� ich schon am 
26.8. zur�ckkomme. Am komm. Sa. den 4.9., fahren wir zu Daniel. Nur Oma m�chte 
dableiben. Da kannst Du ja noch eine Karte hinschreiben (od. Brief), (dann "an alle": 
Daniel � Hilde � Vati � Georg � Ich).

Jedenfalls habe ich mich �ber Deine Antwort sehr gefreut. Viele K��chen  Dein Wolfgang

w�nsche mir:  Taschenmesser, Affen, Kompa�, Wandteller m. Wappen nur wenn Wappen 
kein Abziehbild!

3.9.65

Sehr geehrte Frau Gr�fin!  Ich halte es f�r meine Pflicht, Sie davon zu unterrichten, da� 
Sie an Ihren Verwandten  Wolfgang Graf von L�ttichau aus Sankt Blasien schon 

a) 9 Briefe

b) 20 Karten geschickt haben.

Ich spreche Ihnen meine Anerkennung �ber diese hohen Zahlen und die deutliche 
Adressierung aus.

Hochachtungsvoll   Mielke

Absender: Mielke

Ob. Post Direk.

Stuttgart

Postfach 140

2.9.65 Wegefaul

Liebe Mutti!  A) Habe Dir zwar heute schon 1 Karte geschrieben, aber trotzdem dies hier. 
Vor einiger Zeit kam ein P�ckchen von Dir, das wir im Wohnzimmer mit Omas Schere 
�ffneten. 2 Tage sp�ter verschwand auf geheimnisvolle Art und Weise die Schere. Oma 
behauptete, ich h�tte mit der Schere in ihrem Zimmer das P�ckchen ge�ffnet. (Mir glaubte 
niemand, als ich vorbrachte, dieses w�re im Wohnzimmer geschehen!)  Vati befahl, als 
Oma mich verd�chtigte, die Schere versiebt zu haben, sie zu suchen.  Ich fand sie im
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N�hk�stchen, wo sie vermutlich Frau Werner hingetan hatte (,als sie sie? aus Omas 
Zimmer nahm). Also ein typischer Beweis, da� Oma nicht imstande ist, vor uns 
zuzugeben, da� sie etwas falsch gemacht hat!

B) Vorgestern hatte der Postbote mir die Post gegeben u. ich �berraschte sp�ter Oma 
damit, da� sie die Post durch st�berte. Auf meine Frage sagte sie, es k�nnte ja sein, da�
ich ihr ihre Post unterschlagen h�tte!! (Was wir nat�rlich noch nie getan haben u. nie tun 
werden.)

C) Heute beim Mittagessen sagte ich Georg, der als letzter hereinkam, er solle die T�r 
schlie�en, worauf ich sein bekanntes "Das geht dich gar nichts an" zu h�ren bekam. Ich 
sagte, er solle seinen Mund (! nicht Maul) halten, u. als auch Oma das sagte, sagte er: 
"Ruhe im Saustall!" u. �hnliches. Worauf ich von Oma folgendes zu h�ren bekam: "Du 
bist an allem schuld!!"

Aber als ich vor 5-4 Jahren mal zu ihr, weil sie mich strafen (??) wollte, "vau" (= V.) (= 
Verr�ter) sagte, und sie "Sau" verstand, war sie sehr beleidigt und war noch Tage darauf 
eingeschnappt.

Wenn du jetzt bereit bist, in diesen 3 F�llen v�llig unparteiisch �ber deine 
Schwiegermutter urteilen willst, (was Vati ja nicht w�rde!) dann schreibe es mir. Ich 
verspreche Dir, �ber dieses Thema nur mit Vati zu sprechen, wenn Oma oder Vati das 
Thema an schneiden. Sonst will ich warten, bis du mir wieder r�tst.

Und lange halte ich es unter der Fuchtel von dieser "Pseudo-Erzieherin" nicht mehr aus!

Bei and. F�llen, z.B. wenn ich Vati sage, da� Oma das und das falsch macht, verspricht 
er mir, mit ihr dar�ber zu sprechen, scheints mir, da� er es gar nicht tut oder die Oma 
nicht auf ihn h�rt.

Bitte, schreibe mir wieder so lieb wie in deinem Brief vom 30.8. !

Unter den Sachen w�nsche ich mir: die Affen, Taschenmesser, Kompass (m. Kette od. 
�se zum ans Rad h�ngen), Wandteller m. Wappen von St.Blasien nur, wenn dauerhaft. 
Taschenmesser m�glichst auch m. Kette od. �se.

Hoffentlich kommst du bald....!   Wolfgang

PS: Es ist wirklich komisch, da� Oma nur die Beleidigungen merkt, die man an ihr ver�bt!  
WL

PS: Ps hei�t doch Post-Scriptum? Und was hei�t das?

>>Die Sache mit Wolfgang siehst du, glaube ich, nicht ganz richtig. Es ist absolut nicht so, 
daÅ wir uns dauernd in den Haaren liegen, im Gegenteil. Was ich zu beanstanden habe, 
ist seine Dreckigkeit, er kÇmmert sich Çberhaupt nicht, ob er saubere Sachen anhat oder 
nicht; hat er saubere an, sind sie gleich dreckig oder, wie die Schuhe in vÉlliger 
GleichgÇltigkeit kaputtgemacht und auÅerdem wÄscht er sich nur sehr widerstrebend. Als 
er von Daniel zurÇckkam, stank er meilenweit gen Himmel, sodaÅ ich ihn gleich in die 
Wanne steckte. DaÅ er in Daniel einen Freund fand, und daÅ er deswegen gerne dort 
geblieben wÄre, trifft nicht zu. Er hÄngt sehr an den Kindern. Als wir jetzt dort waren, kam 

www.autonomie-und-chaos.de


Mondrian w. graf v. l�ttichau - VON DEN ELTERN

www. a u t o n o m i e - u n d - c h a o s . d e

39

ich aus dem Staunen nicht heraus. Er half Hilde in der KÇche, fÇtterte die Kinder, wischte 
ihnen den Mund ab und als wir spazierengingen trug er sie abwechselnd die ganze Zeit 
auf dem Arm. Wenn er sich nur ein Viertel so viel um Georg bemÇhen wÇrde, wÇrde ich 
mich freuen. Deine Ansicht, daÅ Georg zu jung fÇr ihn sei, trifft jedenfalls in diesem Fall 
bzw. fÇr diesen Zusammenhang nicht zu. Falls er einen gleichaltrigen Freund haben will, 
warum findet er denn in seiner Klasse keinen? Seine Klasse dÇrfte doch gewiÅ groÅ 
genug sein, um einen zu finden! Er hat aber noch nie einen Freund gehabt. Woran liegt 
denn das? Gut, Du meinst, daÅ man jetzt in der Entwicklungszeit mehr sich um ihn 
kÇmmern mÇsse. Da hast Du vÉllig recht. Aber die Dinge, die ich in meinem Briefe 
meinte, sind die gleichen, die ich schon seit Jahren beanstande, haben also mit der 
Entwicklungsperiode nichts zu tun. (...) Zu Oma ist W. offenbar sehr oft sehr ungezogen. 
Oma sagt nichts, nur hin und wieder entschlÇpft ihr mal eine Bemerkung, aus welcher ich 
dann ersehe, wie es aussieht. Sie sagt dann immer, ich solle W. um Gottes Willen nichts 
sagen, dann wÇrde er noch schlimmer. Irgendwie Achtung vor einem Menschen, 
besonders Älteren Menschen,  bringt W. prinzipiell nicht auf!

Ich bemÇhe mich schon um meinen GroÅen, Liebes, da brauchst Du keine Sorgen zu 
haben. Ich gebe mich aber keiner GefÇhlsduselei hin und versuche, MÄngel abzustellen 
und nicht alles mit irgendetwas zu entschuldigen und den Dingen seinen Lauf zu lassen.

Ich habe es einfach nicht mehr ausgehalten, als W. so lange fort war und zitierte ihn 
wieder her. Als er dann zurÇckkam, wollte er unbedingt wissen, warum ich ihn denn 
zurÇckgeholt hÄtte. Als wir dann alleine waren, habe ich ihn gedrÇckt und ihm gesagt, daÅ 
ich froh bin, ihn wieder bei mir zu haben und daÅ er mir gefehlt hÄtte. Er ist schon lieb und 
Du hast schon recht, im GroÅen und Ganzen. Ich kann Dir brieflich aber nicht alle 
Einzelheiten schildern die besagen, daÅ Deine Annahmen nicht Çberall richtig sind. (...)

Die Fahrt nach RT ging vÉllig planmÄÅig und ohne Zugverpassen oder Ähnlichen Dingen 
Çber die BÇhne. (...) Wie schon gesagt, am meisten staunte ich Çber Wolfgang, wie er mit 
den Kindern umging. Hilde sagte, daÅ er die ganze Zeit, als er dort war, KindermÄdchen 
gemacht habe und im Haushalt geholfen hÄtte. Wenn er nur ein Zehntel davon zu Hause 
tÄte!<<

Gymnasium, 9.9.65  WL

Liebe Mutti!

Entschuldige bitte, da� ich nicht mehr so oft schreiben kann: Meine Postkarten + mein 
Geld sind alle! Vielen Dank auch f�r Deinen Brief. Ich schreibe wieder von der Schule.

Gru� dein Wolfgang

>>Wenn sein VerstÄndnis nicht ausreicht, was soll man da machen? Oder soll ich es 
zulassen, daÅ W. zu Oma wÉrtlich (ich war dabei) sagt: "Wenn Du Dich nochmal 
unterstehst, Madam, dies und jenes zu kochen.., dann...". Wenn ich ihm immer wieder 
sagen muÅ, daÅ er Oma mit der notwendigen Achtung entgegenkommen muÅ und immer 
wieder sagt er dergleichen? Dann hilft nichts weiter, als ihm eine hinter die Ohren zu 
hauen. (...) Ich kann und will es einfach nicht zulassen, daÅ Wolfgang meiner Mutter 
derartige UnverschÄmtheiten an den Kopf wirft, mag er es nun wÉrtlich meinen oder nicht.
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[Viele solcher formulierungen waren sprachwitze, sprachspiele, die mit unserer comic-
lekt�re zu tun hatten, - so auch dieses!]

(..) Ich habe den Eindruck, da Oma in gewisser Weise richtig Angst vor ihm hat. Dazu 
kommt, daÅ er in oft recht hinterhÄltiger Weise agiert. Gestern kam er zu mir und fragte, 
ob wir das groÅe runde Glas noch brauchten (Du weiÅt, das runde Bonbonglas, worin wir 
oft Kuchen hatten usw. Wolfgang hat es jetzt fÇr Kaulquappen auf dem Balkon.) 
GlÇcklicherweise sah ich vorher, daÅ es ein Loch hat. Ich fragte ihn also, warum er das 
frage, er meinte dann, weil es kaputt sei. Ich fragte, wer es denn kaputt gemacht habe. 
Wolfgang: Oma. Zu was er es denn wissen wolle; ja er wolle es Oma sagen. Ich verbot 
ihm dann, Oma gegenÇber ein Wort zu verlieren. Die Quintessenz: Er wollte zuerst 
wissen, ob das Glas noch gebraucht wÇrde, ob ich bÉse sei, daÅ es kaputt ist, um dann 
zu Oma zu sausen und ihr eine Szene machen zu kÉnnen. (...)

Ich kÉnnte Dir noch viele mehr Beispiele auffÇhren, wo W. sich als Herr des Hauses 
sowohl gegenÇber Oma als auch gegenÇber Georg auffÇhrt. Ich habe ihm kÇrzlich in aller 
Ruhe erklÄrt, daÅ er das kÇnftig bleiben lassen solle. Wenn man fÇr Ordnung sorgen will, 
muÅ man erst selbst Ordnung haben und da hat er noch viel vor sich.<<

>>Mach Dir doch nicht soviel Sorgen mein Liebes, hier geht doch alles recht vernÇnftig 
und nornmal zu. Du brauchst Dir wirklich keine Sorgen zu machen und nachts nicht zu 
grÇbeln, sodaÅ Du nicht schlafen kannst. Die Kinder geben sich bestimmt viel MÇhe, auch 
wenn ich manchmal schimpfen muÅ. Aber das ist mit Kindern ja nicht anders. Mit 
Wolfgang habe ich mich gestern abend lange Çber Oma unterhalten usw. Er sieht es 
schon ein, aber oft gehen ihm die Pferde durch. Sein stÄndiges "Hintenrum", seine 
Rechthaberei usw. kann ich natÇrlich nicht akzeptieren und muÅ diesem entgegentreten. 
Du darfst Dir nicht vorstellen, daÅ hier ein unbeschreibliches Chaos herrsche. Es geht 
alles wie bei nornalen MitteleuropÄern zu.<<

20.9.65

Liebe Mutti!

Warum schreibst Du mir denn nicht mehr? Ich hab' Dir doch wieder ein paar Karten 
geschickt! Oder sind die nicht angekommen??

K��chen  Dein Wolfgang

PS: Und Georg hat gerade wieder einen Brief gekriegt!  WL
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22.9.65

Liebe Mutti!

Du kannst Dir nicht vorstellen, wie sehr ich mich �ber die f�nf DM gefreut habe. Ich bin 
n�mlich schwer in Geldn�ten. Jetzt kommen die Hefte von den Komponisten (in der 
Schule). Vati schickt sie Dir! Ich hab mir gleich 20 Postkarten (3.-) gekauft. Vielen, vielen 
Dank daf�r!!!!

Ja, eine Englisch + Mathe glatze haben wir schon geschrieben! Morgen kommen sie raus.

Vati hat das Klapp+Babybett verschenkt! Jetzt k�nnen wir gar kein Lager mehr bauen. Hat 
Vati das dir schon geschrieben? Wir sind so traurig, da� alle Matrazen weg sind!!

Gr��e  Dein trauriger Wolfgang

23.9.65

Liebe Mutti!

Ich wei�, du hast nicht viel Geld und Zeit, um mir zu schreiben. Aber, bitte, schreib mir 
doch doch mal! Ich habe mich immer so auf deine Post gefreut und nun  habe ich diesen 
Monat erst am 6. + 13. Post. Heute ist der 23.  Bitte!!

In Hoffnung, da� wieder Post von Dir kommt, Dein Wolfgang

24.9.65

Liebe Mutti!

Vielleicht wei�t du noch, wie ich voriges Jahr auf dem K�chen-Fenster-Balkon 
Sonnenblumen-Stengel getrocknet hatte. Du hattest es erlaubt.

Als ich jetzt dasselbe machte, schmi� Vati die Blumen raus und glaubte mir nicht, da� du 
es erlaubt hattest. Wenn du dich an deine Erlaubnis noch erinnerst, schreib es mir bitte, 
da� ich es Vati gebe. Viele Gr��e  Wolfgang

PS: Wenn Du kommst, schreib es mir bitte zuerst, da� ich es allen sagen kann, weil ich 
Dir auch zuerst schrieb, als wir zu dir kamen!  24.9.65  WL

26.9.65

Liebe Mutti!

Heute um 3 Uhr ungef�hr wollten Georg + ich in den Keller. Wir waren schwer beladen. 
Da sagte Oma, wir sollen einige Konserven in den Keller tragen. Worauf ich, ich gebe zu, 
es war unversch�mt, sagte: "Denkste!" Ich wollte die B�chsen schon runtertragen, nur es 
war ja nicht so eilig, nicht? Wie wir im Keller waren, kam pl�tzlich mein Vater mit den 
Konserven, tat sie in den Keller + verdrosch mich. Ich h�tte meine Sachen abstellen und 
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die Konserven zuerst tragen sollen. Wem hat aber das geschadet, da� wir unsere Sachen 
vorgehen lie�en?

Nachher wollte ich dir das alles auf einer Karte schreiben, die zerri� er (sie liegt bei!), 
verdrosch mich nochmal und schrie mich an, ob ich das wieder petzen wolle ? ! ! ! !

Warum verbietet er mir, dir zu schreiben, wenn er ein reines Gewissen hat ?

Liebe Mutti, hiermit verspreche ich dir, da� ich mich nicht l�nger im Zaum halten kann! Es 
geht einfach nicht, da� 2 gleich-dickk�pfige Personen, die beide nicht verstehen, sich zu 
beherrschen, und von denen der eine (Vater) seine Mutter nahezu abg�ttisch liebt, 
zusammenleben. Bei dem n�chsten mal werde ich weglaufen!

Und besonders �rgert mich, da� Vater, weil er denkt, da� ich ihm �ber bin, mich 
verdrischt o.�.

Gr��e   Wolfgang

PS: Wenn er meine Post zensiert, sage ich alles Frau Dr. Immhoff, unserer Mathe-
Lehrerin!     WL

[Dieser brief war als einziger nicht bei dem stapel, den meine mutter mir in den 90er 
jahren zur�ckgab. Er fand sich erst nach ihrem tod in ihrem nachla�.]

>>Wolfgang muÅte ich vorhin verhauen: Von Neckermann kamen einige 
KonservenbÇchsen. Als Wolfgang in den Keller gehen wollte, bat Oma ihn, die Dosen mit 
herunterzunehmen. "Denkste" war die sehr hÉfliche Antwort. Oma packte dann die Dosen 
in ihre Tasche und wollte sie wortlos selbst heruntertragen. Das hat mir dann aber 
gereicht. Oma wagte nicht einmal, Wolfgang zu bitten, fÇr sie etwas aus dem Konsum zu 
holen! Als er die PrÇgel hinter sich hatte, setzte er sich gleich hin, eine "Beschwerdekarte" 
an Dich zu schreiben. Ich habe sie ihm zerrissen. W. handelt hier derart selbstÄndig, als 
wenn er der Herr im Hause wÄre. Vor einigen Tagen hat er einfach die HÄlfte der 
Sonnenblumen abgehauen. Als ich ihn zur Rede stellte, meinte er, das wÄre ja seine 
"ZÇchtung". Oma erklÄrte er mal, wir sollten nur noch einige Jahre warten, dann wÇrde er 
bestimmen, was im Hause passiert! Er friÅt ohne zu fragen, den KÇhlschrank leer, Oma 
ist vÉllig machtlos!

In Englisch hat er eine 6 geschrieben, pure Faulheit. Ich hatte ihn immer wieder gefragt, 
ob er dennn nichts auf hÄtte und nichts durchgenommen. Nein! Nun hat er die Quittung. 
Auch in Mathematik hat er eine 5 oder 6 geschrieben, ich weiÅ es nicht mehr genau. 
NatÇrlich habe ich ihm einen groÅen Vortrag gehalten. Er ist derart faul, daÅ man 
verzweifeln mÉchte. Nur wenn man ihn dauernd in den Hintern tritt, tut er etwas. Langsam 
sollte er alt genug sein und sich sagen lassen, daÅ er fÇr sich und nicht fÇr die Lehrer 
lernt.<<
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28.9.65

Liebe Mutti!

Vielen Dank f�r Dein P�ckchen! Die Schokolade war die beste, die ich je gegessen habe!! 
Nur, als ich heute, am Samstag heimkam, und die Kiste mit den Disteln + Eriken vor 
meinem Schrank sah, und dachte, sie w�re schon geteilt, und das w�re mein Teil, und 
sp�ter alles was ich m�hsam in meinen Schrank "eindekoriert" hatte, wieder raus machen 
mu�te, weil es doch noch nicht geteilt gewesen war, und dann sah, wie Georg die 
sch�nen Gew�chse einfach in seinen Schrank reinschmi�, war ich traurig.

Aber er ist halt noch klein und sieht das Sch�ne noch nicht so!

Viele Gr��e Dein Wolfgang

PS: Hoffentlich kannst Du in 4-5 Wochen kommen!   WL

>>Mit Wolfgang kommt man am besten aus, wenn man ihm seinen Willen lÄÅt, und das 
geht ja nun nicht immer.<<

>>Mein liebes Muttilein,

ich verstehe schon, daÅ Du Dir viel Sorgen und Gedanken um uns machst und daÅ diese 
Gedanken oft an der Wirklichkeit vorbeigehen mÇssen, da man nicht alles so ausfÇhrlich 
schreiben kann, wie man wohl mÉchte. Daher mÉchte ich Dir auch heute gleich fÇr Deinen 
lieben Brief vom 28.9. danken und ihn, soweit ich es vermag bzw. Du es vermagst, mir 
Glauben zu schenken, zu beantworten. Dieser letzte Satz war nicht ohne Bedacht 
geschrieben, denn ich muÅ Deinen Zeilen entnehmen, daÅ Du Wolfgangs 
Beschwerdebriefen und -Karten mehr Glauben schenkst, als sie es verdienen und 
insbesondere, mehr als meinen Zeilen. Glaubst Du wirklich, daÅ Wolfgangs 
"Beschwerden", 30 Sekunden nach meinem Schimpfen geschrieben, die richtige Wertung 
oder auch nur die richtige Darstellung der Tatsachen sind? Mehr als meine Darstellung, 
welche einige Tage spÄter in Ruhe geschrieben wurde? 7

Deine Bitte: "LaÅ die vielen SchlÄge" sagt mir, daÅ du annimmst, ich wÇrde Wolfgang 
tÄglich oder wenigstens fast tÄglich verprÇgeln. Ich schrieb Dir wohl schon, leider habe ich 
keine DurchschlÄge meiner Briefe, daÅ das Auskommen zwischen Wolfgang und mir in 
letzter Zeit recht gut geworden ist. Wenn er aber mal Çber die StrÄnge schlÄgt, muÅ er 
eines auf den Hut bekommen. Das kommt aber hÉchstens alle vier Wochen mal vor, daÅ 
ich ihm wirklich richtig den Po verhaue. Ich glaube, es ist sogar noch viel lÄnger her 
gewesen, bis auf das letzte Mal, welches ich Dir in meinem letzten Brief schilderte und 
was wohl auch Wolfgang Dir entstellt zur Kenntnis brachte, denn sonst hÄttest Du 
bestimmt anders geschrieben. Ich weiÅ wirklich nicht, was ich noch tun soll. (...) 8

7 Vgl. dagegen seinen entsprechenden brief hier zuvor ("Wolfgang mu�te ich vorhin verhauen")!
8 Es folgen noch 2 seiten rechtfertigende darstellungen der einzelnen vorg�nge, nichts wirklich neues bzw. zu 
spezifisch und heute eh nicht mehr verifizierbar. 
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Dein Satz, liebe Mutti: "Kannst Du es Çbers Herz bringen, noch diese knapp 4 Wochen 
ohne SchlÄge durchzuhalten?" tut mir wirklich sehr weh und sagt mir, daÅ Du recht 
einseitig urteilst und meine Zeilen, worin ich doch wohl oft genug habe durchblicken 
lassen, daÅ ich meinen Spatzen jetzt viel nÄher gekommen bin (auch Wolfgang), nicht 
verstanden hast. Wolfgang gibt mir jeden Abend GutenachtkÇÅchen, was er frÇher nie tat. 
Er weiÅ ganz genau, daÅ ich ihn lieb habe, habe es ihm ja auch gesagt, wir haben 
manchmal Çber dies und das gesprochen und ich ihm RatschlÄge gegeben usw. Wir 
machen Schularbeiten zusammen in wirklich kameradschaftlichem Ton usw. Und dann 
kommt so ein Brief, Muttilein, ausgelÉst durch unbedachte Karten, die Wolfgang in seiner 
ersten Wut geschrieben hat. Ich nehme dies Wolfgang garnicht so Çbel, aber ich bin 
wirklich erschrocken und traurig, daÅ Du diese Karten zur Grundlage Deines Urteils 
machst. Du hast es gewiÅ schwer, richtig zu urteilen, aber bitte, liebe Mutti, glaub' mir 
auch ein biÅchen, ja? (...) 9

Ich glaube, daÅ ich es mit dem Heidekraut usw. so gemacht habe, wie es auf Deinem 
Zettel stand bzw. sinngemÄÅ wenigstens. (...) Das Moos habe ich genau nach Deiner 
Bitte in einen "Topf mit Erde auf die Terrasse" gestellt. Als Topf habe ich den groÅen von 
den Winden verwendet. Was ist an dieser Sache falsch gewesen? Hat Wolfgang sich 
wieder beschwert? Es trat insofern ein MiÅton ein, (...). Hat Wolfgang sich Çber meine 
diesbezÇglichen Regelungen beschwert? Wohl ja, denn sonst wÄren mir Deine Fragen 
bzw. Deine Behandlung dieser Frage nicht ganz erklÄrbar.(...)

Die Kinder sind wohl nicht so sauber, wie Du es gerne sehen wÇrdest. Das ist aber sehr 
schwer fÇr mich, da immer hinterher zu sein. Glaub mir, was ich tun kann, das tue ich. 
Aber ich habe auch Nerven, die abends, wenn ich nach Hause komme, manchmal nicht 
die besten sind. Ich zwinge mich aber immer wieder zur Ruhe und das geht meistens 
auch recht gut. Du muÅt mir glauben, daÅ ich nur dann strafe, wenn es nicht anders geht. 
Wolfgang ist ja jetzt auch grÉÅer geworden und sieht manches ein, was er frÇher nicht 
einsah. Du brauchst Dir um ihn wirklich nicht soviel Sorgen zu machen, wie Du es tust. Du 
darfst manches nicht Çberbewerten. Er lÄuft uns schon nicht davon, er weiÅ schon, wohin 
er gehÉrt. Ich prÇgele nicht dauernd, werde sogar nicht mehr oft laut, weil es nicht  
notwendig ist, wenn ich aber strafe, dann m.E. Ist es auch dringend erforderlich.<<

9 Gepr�gelt hat mein vater tats�chlich nur sehr selten; viel schlimmer waren seine verbalen schl�ge, - oft wie 
nebenbei eingeflochtene diffamierungen, ver�chtlichkeiten.  (Wobei beides wohl nur ich abbekam; mein bruder 
ist meiner erinnerung nach konflikten mit den eltern immer aus dem weg gegangen.)  Dies alles fing damals
aber erst langsam an, hielt allerdings an bis fast zuletzt. - Andererseits vermute ich, da� in diesem halben jahr  
tats�chlich ganz eigene momente von n�he zwischen ihm und mir (wohl auch Georg) leben konnten. Als die 
mutter wieder in ihrem revier war, zog er sich abends wie zuvor hinter seine zeitung und zur ahnenforschung 
zur�ck und wurde gelegentlich wieder zum buhmann der mutter: 'Warte nur, wenn vati nachhause kommt!'
(Jedenfalls korrespondieren solche zeilen in den briefen meines vaters sehr mit meiner tief vergrabenen 
zuneigung zu ihm, die kaum je leben konnte. Erst an seinem sterbebett konnten wir beide uns unsere liebe 
zueinander tats�chlich zeigen.)

www.autonomie-und-chaos.de


Mondrian w. graf v. l�ttichau - VON DEN ELTERN

www. a u t o n o m i e - u n d - c h a o s . d e

45

7.10.65

Liebe Mutti!

Heute ist Donnerstag, und ich will Dir wieder von der Schule aus schreiben. Jetzt wollte 
ich was fragen. Darf ich Deine gr�nen Bettvorleger vor unser Bett legen? Ich bin schon 
neugierig auf Deinen Auftrag!

Viele Gr��e Dein Wolfi

[Sp�tere karten/briefe von mir sind nicht erhalten. oder ich habe dann keine mehr 
geschrieben. Am 20.10.kam unsere mutter wieder zur�ck.]

10.10.65

>>Die Sache mit Wolfgang sieht nun schon ganz anders aus, mein Liebes, denn ich 
muÅte Deinen Zeilen entnehmen, daÅ Dir Wolfgang alles so dargestellt habe, daÅ Du zu 
einer falschen Meinung kommen muÅtest. NatÇrlich hast Du nicht angedeutet, daÅ  Du 
ihm mehr als mir glaubst, Deine SchluÅfolgerungen deuteten jedoch darauf hin. Wenn Du 
Dein Wissen nicht von Wolfgang hast, bleibt nur noch Çbrig anzunehmen, daÅ Du es 
zwischen den Zeilen meiner Briefe gelesen haben wirst. Und da sind Deine 
Interpretationen doch etwas an den Tatsachen vorbeigegangen. (...)

Mit dem Schreiben Wolfgangs hat es auch seine zwei Seiten. NatÇrlich soll und kann er, 
wenn ihn etwas bedrÇckt zu Dir oder mir kommen, das ist doch wohl ganz 
selbstverstÄndlich. Aber immer wenn er in Wut ist, schreibt er unvermittelt Sekunden 
spÄter und damit falsch. Wenn er Dir einen Tag spÄter schreibt, so sieht es schon ganz 
anders aus. Im Ñbrigen war es schon frÇher so, daÅ er sich bei Dir Çber mich und bei mir 
Çber Dich beschwerte. Ich habe dann immer vorbehaltlos Dir Recht gegeben, da es nicht 
vorkommen darf, daÅ wir W. gegenÇber verschiedener Meinung sind! (...)

Besonders enttÄuscht war ich, als ich meinte, Du nimmst an, wir wÇrden hier wie in einem 
Zuchthaus leben. Ja, ich weiÅ, Du hast es nicht so geschrieben, wohl auch nicht so 
gemneint, aber ich meinte eben, es zwischen den Zeilen herauszulesen. (...) Diese 
EnttÄuschung war bei mir deshalb besonders groÅ, weil ich mir einbilde, daÅ dadurch, 
daÅ ich jetzt mehr Kontakt mit meinen Spatzen habe, vieles viel besser geworden ist. 
Auch mit Wolfgang, er sagt mir jetzt jeden Abend, schon lange, mit einem KÇÅchen Gute 
Nacht und ist meist recht lieb, bis er mal wieder seinen Rappel kriegt. Er weiÅ aber jetzt, 
daÅ ich nicht nachtragend bin. Wenn er mal BlÉdsinn gemacht hat, gibts ein Donnerwetter 
und dann ist es vorbei.<<
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Zingst, lindenstra�e 7: Gro�er spiegel und andere m�bel aus lucin
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Te il I I

A us  den  lebenser innerungen  

m e ines  vate rs  (1967 )

W�hrend eines kuraufenthaltes entstanden lebenserinnerungen meines vaters. Er schrieb 
sie auf die ersten 55 seiten einer dicken, fest gebundenen kladde, die ansonsten leer 
blieb. Die aufzeichnungen enthalten nur zwei themen. Zun�chst geht es um seine 
situation in elternhaus und schule bis hin zur berufsfindung. Von der sehr nuancierten 
darstellung der wohnverh�ltnisse im elternhaus, von umbauten und landwirtschaftlicher 
kultivierung habe ich nur wenige stellen herausgezogen. � Im zweiten teil der 
aufzeichnungen geht es um das thema 'christentum und naturwissenschaft'; hier habe ich 
die darstellung meines vaters nahezu vollst�ndig wiedergegeben.

Das abschlie�ende zitat l��t sich wohl dahingehend deuten, da� mein vater diese 
aufzeichnungen definitiv nicht weiterf�hren wollte.
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Wenn ich anfange, Aufzeichnungen �ber mein bisheriges Leben zu 
machen, so bedarf das wohl keiner Rechtfertigung, jedoch einer 
Begr�ndung.

Ich habe es immer bedauert, da� ich so wenig von meinen Eltern wu�te 
und wei�. Sie erz�hlten wenig, als wir nicht fragten, und als die Fragen 
kamen, waren sie nicht mehr da.10 Ich kann mir vorstellen, da� es meinen 
Kindern einmal genauso gehen k�nnte.

Zum andern vergi�t man selbst soviel was man vielleicht sp�ter noch 
gerne wissen m�chte. Heute noch, glaube ich, werde ich wenigstens das 
Wichtigste fr�herer Jahre noch wissen. Wie es sp�ter sein wird, kann man 
nicht ahnen.

Das soll nun keine streng chronologische Aufzeichnung irgendwelcher 
wichtig erscheinender Ereignisse sein, sondern auch irgendwelche 
Betrachtungen und Gedanken enthalten, die mir beim Schreiben so
kommen.

Leider ist es ja so, da� Jeder seine eigenen Erfahrungen machen und 
eigentlich recht wenig von der �lteren Generation lernt. So mu� immer 
wieder alles neu begonnen werden. So geht es meinen Kindern, so ging es 
mir. Als ich jung war, wu�te ich alles besser oder wollte Ratschl�ge nicht 
h�ren. So habe ich alles selbst durch eigene Erfahrung lernen m�ssen. 
Aber vielleicht ist das sogar gut so.

Vielleicht kann man nur das wirklich erwerben, was man durch eigene 
Erfahrung gewonnen hat?

Aber das Bem�hen der Eltern, ihm soviel Schwierigkeiten wie nur 
m�glich, aus dem Wege zu r�umen, sollten diese Kinder eigentlich 
anerkennen.

(�)

10 Die mutter meines vaters lebte in meinem elternhaus, war lebhaft und ansprechbar bis zu ihrem tod 1970.

www.autonomie-und-chaos.de


Mondrian w. graf v. l�ttichau - VON DEN ELTERN

www. a u t o n o m i e - u n d - c h a o s . d e

50

Wie wohl bekannt, wurde ich am 7. August 1921 in Wieck/Dar� geboren, 
wo mein Vater sich bereits kurz vor dem ersten Weltkrieg ansiedelte.11

Mein Gro�vater hatte seine G�ter in Russisch-Polen um 1895 verkauft, 
um nicht russischer Staatsb�rger werden zu m�ssen. Das Geld wurde 
teilweise in Hypotheken in Bromberg angelegt, so da� mein Vater 
eigentlich ohne Sorgen h�tte leben k�nnen. Das Kriegsende brachte die 
Vernichtung mit sich, so da� mein Vater, der etwas Medizin studiert 
hatte, dann aber auf Wunsch seiner Eltern Landwirt wurde, sich nach 
einem Erwerb umsehen mu�te. Er pachtete einen Hof bei Pramort bei 
Zingst. Pramort ist nun mein erster Erinnerungspunkt der Kindheit.12

Dieses Wohnen in v�lliger Abgeschiedenheit auf dem Lande (der n�chste 
Nachbar wohnte ca. 2 km entfernt), hatte f�r uns Kinder �u�erst negative 
Folgen. Wir waren so menschenscheu, da� wir, wenn der Brieftr�ger 
einmal in der Woche kam, schreiend davon liefen! Das h�ngt einem 
w�hrend des ganzen Lebens nach. Ich werde dar�ber wohl noch 
berichten.

(�)

An unseren Umzug nach Zingst (1926) erinnere ich mich 
merkw�rdigerweise kaum noch.

Hier in Zingst hatte mein Vater ein kleines M�hlengrundst�ck gekauft; ein 
kleines Vierzimmerhaus mit 4 Morgen Land am Hause und noch 8 Morgen 
Wiese hinter dem Bahnhof, welches meine Eltern und auch ich nie 
gesehen haben. Die Wiese wurde immer verpachtet.13

Wir brachten aus Pramort einige K�he mit und fingen eine richtige 
Landwirtschaft an. Ich kann mich noch gut an das Kornfeld vor dem Haus 
erinnern, an zwei oder drei K�he, die auf der Wiese anget�tert waren.

Davon konnte man nicht leben. Da Zingst Badeort war und ist, begann 
mein Vater mit dem Verkauf von Milch, Butter usw. und sp�ter 
S��waren. Hierzu wurde eine kleine Veranda an der Stra�enseite 

11 Ein �lgem�lde des hauses in wieck (s�dkaten 2), gemalt vor 1914 angeblich von einem "alten zeichenlehrer" , 
hing in meinem elternhaus; jetzt ist es bei mir. Nach 1989 haben meine eltern einen besuch dorthin gemacht; 
damals lebte noch die witwe des damaligen nachbesitzers, eine generation �lter als mein vater. Im jahr 2010 
bekam ich (in dresden!) zuf�llig kontakt zu jungen familienmitgliedern. Ich erfuhr, da� in der �lteren generation 
noch immer etliche anekdoten "vom grafen" (also meinem gro�vater) lebendig sind.
12 Das gut in polen hie� und hei�t luc�n, ist heute wohl ein kinderheim. Mein gro�vater war als medizinstudent in 
heidelberg. Er wollte sich zun�chst in s�dafrika ansiedeln, hatte dort jedoch pech mit einem kompagnon und 
kam zur�ck nach deutschland. (Dar�ber schreibt mein vater nichts an dieser stelle.) � Der umzug von wieck nach 
pramort erfolgte 1922/23. 
13 Das grundst�ck lindenstra�e 7 (elternhaus der heimatdichterin martha m�ller-gr�hlert) war auch w�hrend der 
DDR-zeit grundbuchm��iges eigentum unserer familie. Nach 1990 wurde es verkauft; der mir vererbte rest des 
erl�ses erm�glicht mir noch immer die arbeit an TBL und A+C. Die wiese ist noch im besitz der familie. Das 
haus wurde abgerissen, das grundst�ck neu bebaut.
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angebaut und links am Hause ein kleiner Sitzplatz mit einigen Tischen 
und St�hlen eingerichtet, wo die ausgeschenkte Milch und Buttermilch 
getrunken werden konnte. Verkauft wurden die Erzeugnisse der 
Molkereigenossenschaft Velgast, die wesentlich besser waren als die aus 
Barth. Anf�nglich holte mein Vater die Milch in 2 F�nfliterkannen von 
einer anderen Niederlassung dieser Molkerei im Ort, die aber bald Pleite 
machte, soda� wir als einzige Velgaster Erzeugnisse in Zingst verkauften. 
Trotz der schlechten Wirtschaftslage florierte das Gesch�ft ausgezeichnet.
Es wurde Puddingpulver, dann Zucker, Salz, Tabakwaren usw. 
hinzugenommen. Auch Bier, Sprudel u. dgl. von der Brauerei Mahn u. 
Ohlerich in Rostock (Niederlassung in Barth) kam hinzu. So wurde 
langsam die kleine Veranda zu klein.14

(�)

Der Bodenraum des Stallgeb�udes, wie es dann immer genannt wurde, 
diente als Abstellraum. Hier wurden alte ausrangierte M�bel, St�hle ohne 
Beine u. dgl. sorgsam aufgehoben. "Man k�nnte es ja noch einmal 
gebrauchen." Ich h�tte das ganze Zeug in den Ofen gesteckt. Selbst als in
der schlechten Zeit 1945-1948 das Holz so knapp war und mit dem 
Handwagen 10 km aus dem Walde geholt werden mu�te, durfte das Zeug 
nicht verbrannt werden. Man h�tte mindestens 2 Monate davon leben 
k�nnen.

(�)

Parallel dazu ging die Urbarmachung des Gartenlandes. Alles mu�te tief 
mit den Spaten umgegraben werden. Es wurden dann Obstb�ume 
gepflanzt, Kirschen, �pfel, u. Birnen, Beerenstr�uche wie Johannisbeeren 
u. Stachelbeeren, auch Himbeeren und Brombeeren.

L�ngere Zeit wurde eine gr��ere Erdbeerplantage unterhalten. Die gr��te 
Tagesernte betrug in einem Jahr, ich wei� nicht mehr welches (es wird 
etwa 1936-37 gewesen sein), 1 Zentner. Die Gartenerzeugnisse wurden im 
Laden verkauft. Dazu geh�rten auch Rhabarber, Mohrr�ben, Kohl und 
zeitweilig Spargel aus 2 langen ausgelegten Spargelbeeten.

Es wurde alles sehr sch�n und mit riesigem pers�nlichen Arbeitsaufwand 
meines Vaters in Angriff genommen und aufgebaut.

Es fehlte jedoch irgendwie die Stetigkeit, welche eigentlich erst einen 
dauerhaften Erfolg verspricht. So verwilderte bald das Spargelbeet, es 

14 Einen stapel rechnungen von gro�h�ndlern und herstellern an das dann entstehende 
"Kolon ia lw areng esch�ft M athias G ra f von  L� ttichau, Z ingst" hat mir mein vater 
irgendwann angeboten: "Oder soll ich sie wegschmei�en?!" � Erhalten hatten sie sich, weil mein vater die 
unbschriebenen r�ckseiten um 1948, noch in zingst, f�r genealogische exzerpte nutzte. Eine von ihnen wird 
hier wiedergegeben.
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wurde kein neues mehr angelegt. Die Himbeeren verwilderten, und es 
wurde �berall nur das geerntet, was von selbst wachsen wollte. Das lag 
gewi� an der Personalfrage. Der G�rtner, welcher eigentlich alles 
fachgerecht aufgebaut hatte, ging.15

(�)

Ich sagte bereits, da� wir Kinder in der Pramorter Einsamkeit sehr 
menschenscheu geworden waren. Durch diese Umst�nde, verbunden wohl 
auch mit dem Umzug, bekam ich einen Sprachfehler (Stottern), der mir 
mein ganzes Leben hindurch die gr��ten Schwierigkeiten bereitete. Meine 
Eltern standen der Sache v�llig hilflos gegen�ber; Mitleid war das Einzige, 
was sie aufbrachten. Auch habe ich, von wenigen Ausnahmen abgesehen, 
bei fast s�mtlichen Lehrern v�llige Verst�ndnislosigkeit gefunden. Das 
Leiden war zeitweise so stark, da� ich absolut kein Wort, w�hrend des 
Unterrichts herausbrachte. Da ich die Hilflosigkeit der Eltern sp�rte, h�tte 
es auch keinen Sinn gehabt, sie �ber einzelne Eskapaden des Lehrers zu 
informieren. Was h�tten sie auch tun sollen, wenn ich ihnen erz�hlt h�tte, 
da� der Studiendirektor L�demann (Oberschule in Barth) mich eines 
Tages anbr�llte, wenn das mit meinem Sprechen nicht besser w�rde, 
m�sse ich in eine Anstalt. Wenn man wei�, da� derartige Sprachfehler 
Ursache einer seelischen Labilit�t sind, wird man erkennen, da� der 
"Lehrer" ein kompletter Trottel war. Andere haben mich v�llig ignoriert. 
Ma�stab f�r die Leistungen waren allein die Klassenarbeiten. 
Selbstverst�ndlich ist, da� ein Kind gezwungen werden mu�, in der 
Schule mitzuarbeiten. Das kann nur durch Abfragen geschehen. Fehlt 
dies, so ist es ganz nat�rlich, da� die Leistungen sinken. Die h�uslichen 
Schularbeiten wurden durch meine Eltern nie �berwacht; meine Mutter 
konnte es nicht und warum mein Vater es nicht tat, ist mir ein R�tsel. �
So waren meine Schulleistungen h�chstens Durchschnitt; nur in den 
naturwissenschaftlichen F�chern wohl �berdurchschnittlich. � Jedoch, 
ich greife vor.

In der Zingster Volksschule lernten wir schlecht und recht lesen, 
schreiben und rechnen. An die Volksschulzeit kann ich mich 

15 F�r mich gibt es etliche hinweise, da� mein gro�vater (1881-1947) als landwirt (und wohl auch als vater) in 
der falschen rolle war. Manches wurde schon an anderer stelle erw�hnt: Er war scheidungskind, sicher auch 
ohne die erfahrung von famili�rer geborgenheit, hatte er als junger mann melancholische gedichte im stil lenaus 
geschrieben, dann begann er ein medizinstudium, mu�te das abbrechen. Er hatte sich die erste gesamtausgabe 
der werke nietzsches gekauft; etliche anstreichungen zeigen, da� er recht intensiv darin gelesen haben mu�. 
Nach aussage meines vaters besa� er 'Der Einzige und sein Eigentum' von max stirner. Einmal deutete mein 
vater krasse, fast zynische selbstherrlichkeit seines vaters an, rigide kleidervorschriften (im sinne der 'gr�flichen 
zeit'). Berichtet wurde au�erdem sein geringer kontakt zur nachbarschaft.
Ein jugendfreund meines gro�vaters (h. sido) erinnert sich andererseits (in einem brief an meine oma, 1956):
"Wie konnte da der liebe This so herzlich lachen �ber unsere Irrwege und noch mehr �ber die Gl�cksstra�en, die 
wie gegangen waren! Da war alles 'Pech' vergessen und �brig blieb allein die Freude am Leben. Ich habe dehalb 
viel verloren, als der gute This fortging, denn er ist mir unersetzbar wie Ihnen." 
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merkw�rdigerweise kaum noch erinnern. - Ich kam ein Jahr sp�ter in die 
Schule, da ich �u�erst heftig an Asthma litt, was erst sp�ter besser 
wurde, als ich aus Zingst fortkam.16

Irgendwann, ich wei� nicht mehr in welcher Volksschulklasse, reifte bei 
meinem Vater der Plan, uns durch einen Hauslehrer unterrichten zu 
lassen. Er verfiel auf seinen eigenen ehemaligen Hauslehrer Braun, der 
nur 10 Jahre �lter war als mein Vater. Mein Bruder und ich wurden nun 
tats�chlich � oder 1 Jahr von diesem Menschen unterichtet, was damit 
begann, da� er eine andere Schriftart einf�hrte. Gl�cklicherweise lie� das 
Schulgesetz diese Art von Unterricht w�hrend l�ngerer Zeit nicht zu. Das 
ganze war ein riesengro�er Bl�dsinn und v�llig unbedacht.17

Nach vier Jahren Volksschule sollte ich nun in die Realschule (sp�ter 
Oberschule) nach Barth gehen. Mein Vater fuhr eines Tages mit mir zur 
Anmeldung zum Direktor L�demannm, an dessen falsche Freundlichkeit 
ich mich noch heute erinnere. Als es soweit war, wurde mir eine 
Monatskarte in die Hand gedr�ckt und ich mu�te allein den Weg finden, 
also zum Bahnhof gehen (das war nat�rlich klar), in den Zug steigen, 
richtig wieder aussteigen, den Weg vom Bahnhof zur Schule in die Stadt 
finden usw. Gl�cklicherweise waren noch mehr Sch�ler da, die alle 
begleitet wurden. Diesen trottete ich dann eben hinterher und fand so den 
Weg. Ob man mich fragte, ob ich den Weg wohl f�nde, wei� ich heute 
nicht mehr.

Hier in Barth wurde mir die Schule unendlich verha�t, was allein durch 
den Unverstand der Lehrer verursacht wurde. Heute kann man ja 
beurteilen, was f�r selbstherrliche, dumme Gesch�pfe das alles mit sehr 
wenigen Ausnahmen waren. Positiv erinnere ich mich nur an Studienrat 
Br�ggemann, bei dem wir Mathematik und Physik hatten. Er verstand es, 
den Stoff so klar und anschaulich zu bringen, da� man ihn eigentlch 
verstehen mu�te. Ferner war er voller unbestechlicher Sachlichkeit und 
von gro�em Gerechtigkeitssinn gepr�gt. Studienrat Piper war ein 
menschlich sehr vornehmer und anst�ndiger Charakter, nur kein Lehrer. 
Wir hatten Geschichte bei ihm, die er derart uninteressant brachte, da� 
ich mich einfach nicht angesprochen f�hlte. Studienrat G�lzow lehrte uns 
Deutsch. Er war ein herzensguter Kerl, aber als Lehrer unm�glich, alle 
spielten ihm auf der Nase herum.18 Bei Direktor L�demann hatten wir 

16 Meine mutter erw�hnte, da� das asthma zeitweilig so schlimm war, da� sein vater (!) ihn auf einem 
handkarren in die schule gefahren hat. Leichtere asthmaanf�lle hatte mein vater noch in den 60er jahren; das 
ger�usch des asthmasprays ist mir noch in erinnerung.
17 So erkl�rt sich vielleicht die au�erordentlich unharmonische, krakelige handschrift meines vaters.
18 Mit studienrat erich g�lzow hatte mein vater sp�ter noch guten kontakt, wie ein brief zeigt, den dieser ihm am 
26.12.1945 schrieb:
"Mein lieber Harald!
Dein Brief war ein sehr lieber Weihnachtsgru�! Also auch Ihr seid alle vier am Leben. Wie sch�n! Mir ist es sonst 
�bel ergangen. Die Russen haben uns fast nichts getan, aber die Kommunisten! Ein Nachbar r�chte sich an 
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Franz�sisch. Er war ein unbeherrschter j�hzorniger Mensch, schmutzig 
im Charakter und auch in der Bekleidung. �bertroffen wurde er in dieser 
Beziehung durch Studienrat Gadow, bei dem wir in der Quarta Englisch
bekamen. Er soff mit L�demann um die Wette, stank st�ndig nach Tabak 
u. Alkohol, hatte bis auf den Grund abgekaute Fingern�gel und war alles 
in allem ein Dreckfink.19

Gute Lehrer waren im gro�en und ganzen nur die Referendare und 
Assessoren, die aber nicht lange blieben. 1-2 Jahre, dann kamen wieder 
andere. Nat�rlich waren auch hier Blindg�nger dabei. Ein Herr Mertens 
war ein recht guter Lehrer, auch wenn er mir irgendwie nicht pa�te. Es 
war wohl irgendeine instinktive Abneigung. Er kam dann aus dem Kriege 
zur�ck mit einem religi�sen (man kann es nicht, noch nicht, Wahnsinn 
nennen) Defekt. Vielleicht lag das schon fr�her bei ihm drin?

In Barth konnte man nur bis zur Oberstufe gehen, also bis zum 
sogenannten "Einj�hrigen". Ich mu�te daraufhin nach Stralsund, wo ich 
in die Ferdinand v. Schill-Schule an der Marienkirche kam. Da konnte ich 
nat�rlich nicht mehr jeden Tag nach Hause fahren. Mein Vater besorgte 
mir daher einen Platz in der Pension von Fr�ulein Helene Wagner in der 
M�nchshofstra�e 4. � Um es kurz zu machen, es war mir in dieser 
Pension, wo es wie in einem Taubenschlag zuging, einfach nicht m�glich, 
vern�nftig Schularbeiten zu machen. Dazu kamen die Schwierigkeiten 
durch meinen Sprachfehler. Ich wurde zwar in die n�chste Klasse versetzt, 
aber es schien aussichtslos, weiter zu machen. Auch hatte ich die Nase 
recht voll von all' diesem  Schulkram, den alten verkn�cherten, dummen 
und ungebildeten Lehrern u. dgl. Und doch mu� ich sagen, da� der Ton 
in der Stralsunder Schule ein ganz anderer war als in Barth, auch unter 
den Sch�lern. So denke ich an meine Stralsunder Schulzeit eigentlich nur 
mit Freundlichkeit zur�ck, w�hrend die Barther Schulzeit nur schlechte 
Erinnerungen in mir weckt. Zum Gl�ck hatte ich auch in Stralsund einen 
t�chtigen und sympathischen Mathematiklehrer, Studienrat Sch�ler. Da 
meine Interessen ausschlie�lich auf der mathematischen-

meiner Frau f�r eine Guttat an seiner von ihm geschiedenen Frau dadurch, da� er als Polizeichef uns aus der 
Wohnung setzte und alle M�bel u. B�cher nahm. M�bel haben wir jetzt schon einige wieder, aber noch nicht mal 
alle 4 ein Bett. Meine B�cher stehen zum gr��ten Teil bei der KPD, Hunderte sind gestohlen. Seit 1. Okt. bin ich 
wieder an der Schule t�tig, meine Frau gibt Religionsuntericht im Gemeindehause. Von Kollegen sind Gadow, 
Piper und H�hne noch da, letzterer erst vor wenigen Tagen aus der Gefangenschaft zur�ck. Kahlemann ist in 
Haft gestorben. Horney u. Mertens als SA-Leute entlassen. Die �brigen Lehrer u. Lehrerinnen (Studienrat hei�en 
wir zum Gl�ck nicht mehr) sind Fl�chtlinge aus Stettin usw. Von Deinen Mitsch�lern ist fast niemand hier, auch 
Jonny noch nicht. F�rster Dall in Prerow ist auch in Haft gestorben. Auch Frau Dr. Lindow ist tot, Mutter von 6 
Kindern, er ist noch in Gefangenschaft. Die beiden �ltesten Jungens feierten Weihnachten bei uns. Herzlichste 
Neujahrsgr��e! Dein treuer Onkel Erich."
19 wobei abgekaute fingern�gel genauso ein psychisches symptom sind wie sein eigenes stottern..
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naturwissenschaftlichen Seite lagen, war es f�r mich ein gro�es Gl�ck, 
gerade in diesen F�chern gute Lehrer gehabt zu haben.20

Seit jeher lag mein Interesse im Lernen im Basteln, in der Chemie usw.
W�hrend heute die Kinder von ihrem Taschengeld "Bravo" oder andere 
bl�dsinnige Zeitschriften kaufen, habe ich mir Geld gespart und 
Chemieb�cher und Chemikalien gekauft. Ich bekam im Stallgeb�ude 
einen Raum, sp�ter einen anderen, und dort konnte ich nach Herzenslust 
basteln. Leider hatte ich keinerlei Anleitung oder auch nur Interesse 
meines Vaters.21 Er lie� mich zwar machen, k�mmerte sich aber nie 
darum, was ich machte. So ging alles eigentlich ohne gr��eren Erfolg aus. 
Aber das Interesse wurde wachgehalten und gef�rdert, und das hat mir im 
ganzen Leben geholfen. Der Sinn f�r das Praktische, das Umgehenk�nnen
mit Werkzeugen, chemischen Ger�tschaften usw., waren mir immer sehr 
n�tzlich. Da die Hochschullaufbahn durch den vorzeitigen Schulabgang 
mir versagt blieb, blieb nur eine Ingenieur-Schule �brig. 

Es folgt eine lange passage, in der mein vater etliche irrwege in richtung  auf eine 
ausbildung schildert. Deutlich werden einerseits die selbstherrlichen entscheidungen 
seines vaters:

Aber, da damals Kinder keine eigenen W�nsche haben durften, wenn es 
um solche Dinge ging, wurde die Sache abgemacht.

- andererseits aber auch, da� sein vater sich offenbar kaum je wirklich um seinen sohn 
k�mmerte:

Mein Vater hat sich hier derart weltfremd oder gleichg�ltig gezeigt, 
wor�ber man sich nicht genug verwundern kann.

(�)

Nun folgt in den aufzeichnungen nur noch die lange passage, in der mein vater von einem 
rundgespr�ch �ber christlichen glauben und naturwissenschaft spricht, das innerhalb 
seines derzeitigen kuraufenthalts stattfand.

In der anschlie�enden Diskussion, welche insofern sehr interessant war 
f�r mich, zu h�ren, was die Leute sich so vorstellen, kam eigentlich 
heraus, da� niemand so recht wu�te, �ber was er eigentlich spricht. 
Ferner kam, insbesondere nat�rlich bei Leuten, welche wirklich Gl�ubige 
Christen zu sein schienen, heraus, da� ihnen die F�higkeit logischen 
Denkens mangelt.

20 oder andersrum!
21 also exakt so, wie er selbst sich mir gegen�ber verhalten hat, angesichts meiner f�r ihn fremden interessen.
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Ebenso kam von gleicher Seite, immer etwas sp�ttisch, die 
Naturwissenschaftler bewiesen heute jenes und morgen ganz was anderes. 
Diese Leute vergessen hierbei das eigentlich allein Gemeinsame von 
Religion bzw. Philosophie und Naturwissenschaft, n�mlich das Bem�hen 
um Wahrheit. Nat�rlich ist dann der streng logisch denkende 
Naturwissenschaftler immer wieder gen�tigt, seine Theorien immer neu 
den Erfahrungstatsachen anzupassen. Das ist wichtiger als mit 
Bibelspr�chen dogmatisch und  starr immer das gleiche zu behaupten. 
Da� es so nicht geht, schienen auch einige der Diskussionsteilnehmer 
begriffen zu haben. Es war bei einigen ein ehrliches Bem�hen um diese 
Dinge erkennbar.

Es h�tte keinen Sinn, die einzelnen Ansichten hier zu schildern. Die 
Teilnehmer verstanden es zum gr��ten Teil  nicht, ihre Gedanken 
geordnet vorzutragen. Das kann man von Unge�bten nicht verlangen, 
auch ich br�chte es nicht fertig.

(�)

F�r mich ist, auch recht primitiv ausgedr�ckt, Gott das Prinzip des Guten 
(Name!). Es ist richtig, zun�chst das Gute sehen zu wollen, eine positive, 
optimistische Lebenshaltung einzunehmen, oder, mit anderen Worten, "an 
Gott zu glauben". Nat�rlich steckt in der christlichen Lehre noch mehr; 
ich bin jedoch der Meinung, da� dieses andere nur historisches Interesse 
wecken kann.

Wie ist es denn? Primitive V�lker hatten (und haben) f�r jedes 
Naturereignis ihren Gott. Wenn es nicht regnet und ihre Felder 
vertrocknen, bringen sie dem Regengott Opfer oder beten zu ihm (bitten 
ihn), damit es regnen m�ge. Diesen V�lkern sind selbstredend die 
physikalischen Zusammenh�nge der Naturereignisse v�llig unbekannt. 
Sie stellen sich jeweils eine Gottheit vor, welche daf�r verantwortlich ist. 
Diese Anschauungen werden bei h�herstehenden V�lkern durch 
monotheistische Vorstellungen abgel�st. Hier ist nur ein Wesen f�r das 
gesamte Geschehen, auch die Schicksale der Menschen, verantwortlich.

Je mehr nun der Mensch auf Grund seiner Vernunft die Arbeiten f�r den 
prim�ren Lebensunterhalt rationalisiert (Arbeitsteilung � Handwerk), um 
so mehr Zeit hat er zum Denken. Er kommt dann pl�tzlich darauf, wann 
und warum es regnet, da� physikalische Gesetze daf�r verantwortlich 
sind und nicht der Regengott.

Je mehr das menschliche Wissen anw�chst, umso mehr G�tter werden 
entthront. (Ich bitte diese S�tze nicht so primitiv aufzufassen, wie sie hier 
fl�chtig niedergeschrieben sind. Es kommt mir auf die Fixierung des 
Gedankens an!) Das hei�t doch eigentlich, da� der Glaube dort beginnt, 
wo das Wissen aufh�rt. Diese Grenze Wissen/Glauben wird st�ndig 
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verschoben werden in Richtung mehr Wissen. Ich bin der festen 
�berzeugung, da� sich jedes Ph�nomen rational erkl�ren lassen wird.

Allerdings werden wir wohl nie sagen k�nnen, da� wir nun alles w��ten, 
denn jede neue Erkenntnis wirft neue Fragen auf, soda� der menschliche 
Forschergeist wohl immer besch�ftigt sein wird. Schlie�lich wird es uns 
wohl immer verborgen bleiben, ob nun �ber all' diesem doch ein 
ordnender Geist existiert. Das wird immer Glauben bleiben. Dieser Glaube 
jedoch hat mit christlicher Religion �berhaupt nichts mehr zu tun. Es 
ginge noch an, dieses "Ordnungsprinzip" "Gott" zu nennen, aber diesen 
Gott mit dem der Bibel zu identifizieren und ihn gleicherma�en als alten 
Mann mit Bart sich vorzustellen, der jedes Menschenschicksal in den 
H�nden h�lt, w�re egozentrisch und vermessen. Jede Religion hat ihre
Vorl�ufer und Quellen, so auch die christliche. Ferner gibt es noch mehr 
Religionen als die christliche (Buddhismus, Islam u. viele andere). Allen 
gemeinsam ist doch einerseits eine Morallehre sowie Gesetze �ber das 
Zusammenleben der Menschen und andererseits die Postulierung eines 
h�heren Wesens, in welches man alles das hineindenkt, was man nicht 
versteht. (�)

Andererseits, und hier liegt meines Erachtens die einzige echte 
Schwierigkeit: das einfache Volk, welches nicht denken kann, braucht 
etwas, woran es sich in seiner Not klammern kann. Wenn ein Kind stirbt, 
z.B. an spinaler Kinderl�hmung, dann n�tzt es den primitiv denkenden 
Eltern nichts, wenn man ihnen erkl�rt, da� das die Folge einer Infektion 
mit Polioviren ist, die Sterblichkeit so und soviel Prozent betrage. Das ist 
kein Trost. Trost findet dieser Mensch im Beten und �hnlichen Dingen. Im 
Endeffekt ist es zwar dasselbe, denn die Frage, warum Gott gerade dieses 
Kind sterben lie�, ist gleichbedeutend mit der Frage, warum innerhalb der 
Wahrscheinlichkeitsgrenzen gerade dieses Kind starb. Eine Antwort wird 
es da nicht geben.

In beiden F�llen wird man sich in das Schicksal ergeben m�ssen.

Ein wesentlicher Bestandteil der christlichen Religion ist die Lehre vom 
Weiterleben nach dem Tode, und zwar entweder in der H�lle, wo man f�r 
seine b�sen Taten bestraft wird, oder im Himmel, wo einem ewige Seligkeit 
verg�nnt ist. Abgesehen davon, da� die Kirchen diese Lehre als 
Machtmittel einsetzen, kann von einem echten Weiterleben nach dem 
Tode, da� also die Seele sich vom K�rper l�se und gen Himmel fahre, 
nicht die Rede sein. Selbstverst�ndlich lebt jeder Mensch weiter in seinen 
Nachkommen und seinen Taten. Jeder Mensch in der Gesellschaft hat die 
Aufgabe, seinen Teil zum Fortbestand der menschlichen Gesellschaft 
beizutragen. Jeder nach senem K�nnen, seiner Ausbildung. Und dieser 
sein Beitrag ist doch ein unsterblicher Teil von ihm, der gro� oder klein, 
wichtig oder unwichtig sein kann, jedoch nicht fortzuleugnen ist.
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Eigentlich sollte man sich viel mehr mit diesen Dingen wieder 
besch�ftigen, wie man es noch w�hrend des Studiums taten. Hier haben 
wir, ausgehend von Schriften [Pasqual] Jordans, Plancks u.s.w., die 
ausgiebigsten Diskussionen bis sp�t in die Nacht hinein gef�hrt. Als dann 
das Berufsleben begann, trat dieses in den Vordergrund, ich mu�te 
selbstredend immer mehr dazulernen und f�r zu Hause erarbeiten, soda� 
f�r solche Dinge kaum Zeit blieb.

Aber vielleicht ist dieser Kuraufenthalt Anla�, wieder etwas mehr sich 
hiermit zu besch�ftigen. Man sollte sich einige B�cher hier�ber kaufen 
und lesen, so auch die Schriften von Max Bense, dem Stuttgarter 
Philosophen.

6.7.67

Einer hat immer Unrecht, mit Zweien beginnt die Wahrheit.

Nietzsche
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Haus in Wieck (S�dkaten 2), zwei Fotografien vor 1922

Links auf dem brunnenrand: Meine gro�mutter luise gr�fin l�ttichau

www.autonomie-und-chaos.de


Mondrian w. graf v. l�ttichau - VON DEN ELTERN

www. a u t o n o m i e - u n d - c h a o s . d e

60

Teil III

Gedichte meines gro�vaters

mathias benedikt graf v. l�ttichau
( v e r m u t l i c h  v o r  1 9 1 8 )
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�

Es regnet, regnet den ganzen Tag
Wie Tr�nen rinnen die feuchten Tropfen hernieder

Der Wald ist still, gleich wie ein Sarg
Und es kommen die alten Tr�umen wieder.

Leise wie der Nebel steigen sie auf
Noch lebt, was tot ich glaubt und vergessen

Das Leben ging weiter seinen Lauf
Alles war Traum nichts hab ich besessen

So wie den Nebel zerri� der Wind,
zerri� das Leben meine Tr�ume

Doch wenn ich glaub, da� sie vor�ber sind,
so kommen sie leise aufs neue.

�
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Dunkel und dunkler wird es im Wald
Dunkler wird es im Herzen

Kommt denn Gewi�heit nicht bald
Will denn das Schicksal noch scherzen

�

Tr�b ist das Wetter tr�b ist der Sinn
Von den B�umen rinnet der Regen

Kein L�ftchen sich regt
Keine Hoffnung bewegt

Meine Brust
Die brennend vor Lust.

�
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An Martina

Was hast du mir eine Rita geschenkt
Du armes Kind

Was hat deinen Blick denn auf  mich gelenkt
Bist du denn blind.

Da� ich dich niemals lieben kann
Siehst du es nicht

Such dir zum kosen einen anderen Mann
Doch auf  mich, auf  mich verzicht

Zum t�ndeln bin ich nicht geboren
Und ein M�dchen lieb ich, das wei� man hier
Gl�ck und Frohsinn hab ich l�ngst verloren

Sag' M�dchen was willst du von mir

Ich hab einen Gram der mich verzehrt
Und ein M�dchen das tr�gt ihn mit mir

Und wenn dein Sinn mich noch so begehrt
Mein Herz mein Herz geh�rt nur ihr.

�
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An die Sterne  I

Bei den Sternen ist Friede
Bei den Sternen ist Ruh

Die kennen nicht Ha� und Liebe
Bei den Sternen ist Friede und Ruh.

Drum hemme oh Wandrer den eilenden Schritt
Du findest im wandern nicht Ruh

Dein Leid es folgt dir stets doch mit
Wohin dich auch wendest - - du

Betrachte still den Lauf  der Sterne
Und werde so wie sie

Sie wandern wunschlos in weiter Ferne
Drum sind ohn Leid und Kummer sie

Dort oben ist Friede
Dort oben ist Ruh

Es kennen die Sterne
Nicht Ha� noch Liebe

Ja dort in der Fern
ist Ruh ist Ruh

�
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An die Sterne   II

Es schaun so friedlich herab die Sterne
Aus des Himmels n�chtlichem Dunkel

Hoch �ber der Erde Leid in unendlicher Ferne
Leuchtet selbstlos ihr strahlend Gefunkel

Es gehet ein Wandrer nachts seinen Weg
Und blickt nach der Sterne Lauf

Denn es hat die Nacht ihm ins Herz gelegt
Die Sehnsucht,. die Sehnsucht zu den Sternen hinauf

Er wandert schweigend durch Wald und Heide
Die Sterne leuchten friedlich und still

Im Herzen tr�gt ungeduldig er sein Leid
Dem er entfliehen will.

Doch es folgt ihm stets wohin er auch geht
Denn nur bei den Sternen ist Friede und Ruh

Dorthin f�hrt kein Weg dorthin kein Pfad
Drum findet er niemals Friede noch Ruh.

�
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Wozu das Klagen
Wozu das Weinen

Es �ndert nicht das grausame Geschick
Es lindert den Schmerz

Wie manche meinen
Doch �ndert es niemals das Geschick

Ich kann nicht klagen
Mehr noch weinen

Denn niemals bl�het mehr mein Gl�ck

�

La� ja kein Bl�mlein ungepfl�ckt
Bl�hn an deinem Lebenspfade

Das Leben, da� so arm an Gl�ck
Ist sonst so �d und fade.

�
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Alles ist grau in grau
�d und leer ist die Welt

Ich gleiche dem d�rren Blatt genau
Das eben dort vom Baume f�llt

Dieser �de leeren Graus
Der mich f�r immer wird umgeben

Wie lange halt ich ihn noch aus
Wie lange kann ich so noch leben

Ich wei� es nicht
Es ist auch einerlei

Denn wenn das Herz auch bricht
So ists noch lange, lange nicht vorbei

So verrinnen die Tage
Ohne Hoffnung und Ziel

stets dieselbe Qual und Plage
eines grauen Schicksals Spiel

Wenn die Winde �berm Meer
Einst so tr�umerisch Lieder sangen

Und mein Dasein schien so leer
So war die Hoffnung doch nicht ganz vergangen
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Nun singen �bers ferne Meer
Die Winde wohl ihr Lied

Doch ich kann jetzt nicht tr�umen mehr
Weils f�r mich nichts zu hoffen gibt

�

Es bl�ht noch eine Hoffnung mir
Doch geht sie auch verloren

Dann hab ich nichts mehr, was mich h�lt
Dann nehm ich Abschied von der Welt

�

Ich m�chte ne Eintagsfliege sein
Entstanden bei der Sonne Schein
Genie�en weder Speis noch Trank

Nur fliegen nur lieben mein Leben lang
Dann will ich ruhig sterben
Verwehen und verderben
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�

Wohlauf  denn ihr fr�hlichen Zecher
Sto�t an und leeret die Becher

Es lebe die Liebe und lebe der Wein
Und es lebe ein lustiges Zusammensein

�

Als wir durch den Wald
Einst gingen im Mondenschein

Und der Nachwind so kalt
Schon wehte ins Tal hinein

Da waren so gl�cklich wir beide
Und liebten uns ach so sehr

Und dachten solch Gl�ck und Freude
K�nnt enden nimmermehr

Und doch so schnell wars vor�ber
Denn alles war Trug nur und Schein

Nun kann ich finden nie wieder
Glauben an Liebe und Treu
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�

Herbstabend

An einem alten Baume hing
Ein m�des welkes Blatt

Da kam ein lauer Abendwind
Und ri� es ab.

Das Blatt es fiel, doch fallend noch es trank
Der Sonne letzten goldnen Strahl

Der alte Baum nun m�d und krank
Steht einsam da und kahl.

Kr�hen ziehen �ber meinem Haupt vorbei
Ziehen heimw�rts wieder

Und es rauschet ihr Gefieder
Rauh und heiser klingt ihr Schrei.

Und sch�ne Stunden tauchen mir auf
Aus alter grauer Vergangen-, Vergessenheit

Und aus dem Traum wach ich auf
Und sehn mich zur�ck nach jener Zeit
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Lange  blicke ich ihnen nach
Wie in der Ferne sie verschwinden

Heimw�rts ziehn sie heimw�rts auch
Wann werd ich wohl meine Heimat finden

Ich laufe in die Nacht hinein
Und aus der Ferne klingts zu mir
Ists der F�hren leises Rauschen?

Ists der Ostsee Wogen Rauschen?
Leider meine liebsten Kinder

Die ich h�re wo ich bin
wenn ich einsam tr�ume.

�
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Das Lied der letzten Nacht

Rauh und kalt
Weht der Wind

Es frieren die B�ume
Morsch und alt

Drum schlafe mein Kind
Und tr�ume

Du tr�umst jetzt noch so sch�n so sch�n
Doch deine Tr�ume wird der Wind verwehn

Ein d�rres Reis
und welke Blumen

Wird dir nur bleiben
Von dem ertr�umten K�nigreich

Horch! � Wie der Wind
So traurig singt
Von Blumen

Die verwelket sind
Von Herzen

Die betrogen sind

Schau! � Wie der Wind
So rauh so kalt

Durch deine Blumen weht.
Kein Gl�ck besteht

Und deine Blumen sind
Verwelket bald.
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Sieh! � Wie dort die Sonne sinkt
Und schon zu dunkeln es beginnt..

Mit welken Blumen spielt
Der Wind
Und singt

Dein Schlummerlied.

Leis und sacht
Kommt die Nacht

Dein Gl�ck vergeht
Und alles verweht
Im Wind, im Wind

Drum schlafe, schlafe mein Kind

Die Nacht ist kalt
Du schl�fst nun bald

Und es weht der Wind
Der verweht deine Spur.
drum schlafe mein Kind
Schlafe, ja schlafe du nur

[Siehe 'Schlaflied fÄr Mirjam' von Beer-Hoffmann..]

�
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Abschied von Lucin

Vor�ber ist die sch�ne Zeit
Verschwunden ist nun Lust und Freud

Vorbei das Pirschen durch Wald und Heiden
Vorbei das lustige fr�hliche Jagen

Wir zechen nicht mehr in gr�flichem Kreis
Der harte Klang ist verklungen

Wir reiten nicht mehr die Pferde hei�
Durch Wald durch Felder durch Fluren

Die sch�ne Zeit ging vor�ber
Und nimmer kehrt sie wieder.

Zu erinnern in Kummer und Leiden
Uns dieser Stunden der s��esten Freuden
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Tiefe Nacht ruft aus dem Wald
Alles schl�ft in Dorf  und Stadt
Doch im Walde da ist Leben

Lautloses Treiben, emsig Regen
Pl�tzlich durch die Stille f�llt

Was war's? � Einen Ku� nur hat
Der Liebste seinem Schatz gegeben

Und das Treiben und das Regen
Kann, wer kennt der Liebe Macht

Sich wohl denken - - 's war ja Nacht

�

Leise, leise
Zerst�r nicht den Traum

Des Gl�ckes Weise
Zerrinnt leicht wie Schaum

�
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Der Himmel ist tr�be
Die Welt ist grau

All Hast und Liebe
Sind falb nur und lau

Kein Liebe gibt�s mehr
Es gibt auch kein Hasse

Die Welt ist �de und ach so leer
Und alles will verblassen

�

Was klagt in den B�umen so traurig der Wind
Da� m�d die Bl�tter werden und welk

Du pfl�cktest ja Blum' auch einst so wild
Doch d�rre Bl�tter nur jetzt deine Hand noch h�lt

�
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Wei�t du was einsam ist?
Wenn unter fr�hlichen Menschen

Du nur alleine traurig bist!
Wenn im Fr�hling die V�gel singen

Menschen lustig gehen durch den Wald
Weithin fr�hlich ihre Lieder singen

Doch du entfliehst zum Meeresstand
Wo eint�nig nur die Wogen rauschen

Und nur das Riedgras w�chst im D�nensand

Und dort du blickst auf  das unendliche Meer
Und lauschst den stets gleichen eint�nigen Melodien,

Von der Welt die so gro� ist und doch so klein.

Dein Herz klagt stumm und keine Tr�ne rinnt
Die lindern k�nnte den Schmerz

Nur Wogen brausen und es klagt der Wind.

Wei�t du was einsam ist?
So schweige still

Und frage nie wer gl�cklich ist.
Die Einsamkeit ist riesengro�,

wie das unendliche Meer
Doch das Gl�ck wohnt in kleinen H�tten blo�

Wer das Meer liebt und die Einsamkeit
den frage nicht, weshalb - -

Er niemals w�rde gl�cklich sein.
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Ich lieg im D�nensand
Und bin so m�d

Die Wellen brechen sich am Strand
Und leise rauscht das Meer

Tr�g die grauen M�wen fliegen
�ber lange m�de Wogen

Am Himmel tr�be Wolken ziehen
Kr�hen kommen aus dem Wald geflogen

Verankert liegt am Stand
Mein Boot und schaukelt hin und her
Es hielt gar manchen St�rmen stand

Nun liegsts hier m�d und leer

Im Kampf  mit Sturm und Wellen
Haben wieder wir gesiegt

Ach wir h�tten lieber solln zerschellen
Als zu liegen hier so m�d
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Wind der du so tr�umerisch singst
�ber Meer und Wellen

Sag was lie�est du nicht l�ngst
Mich im Meer zerschellen

Ich h�r das Lied ach allzu gern
Doch machts so traurig mich

und bin vom Meer ich auch entfernt
H�rs doch in meinen Tr�umen ich

Das Lied ist eine ewge Klage
Ohne Ziel ein ewges Sehnen
So vergehen Tag und Jahre

Wann wird die Sehnsucht denn vergehn

Drauf  tiefer sich die Gr�ser neigen
Nur die Winde fl�stern leis

Wir wollen dir das Bild nun zeigen
Von dem was du ersehnst so hei�

Wenn auf  dem kalten Meeresgrund
Nach langem Kampfe einst du ruhst

Wird dein krankes Herz gesund
Und Ruhe findst du die du suchst
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Und �ber deinem gro�en Grab
Werden Wind und Wellen gehen

dort klingt zu dir nicht hinab
Das Lied, das Lied vom Sehnen

Vor dem Erinnern es mir graut
Drum will ich wandern, wandern weit

Fort von allem was lieb und traut
Fliehen das Gestern fliehen das Heut

Ach manches ist sch�n und ach so lieb
Doch ich kann nicht warten hab keine Zeit

Mein Herz bleibt stets doch einsam und tr�b
Drum will ich wandern, wandern weit

Wir gingen zusammen wie manches Mal
Im Mondschein durch den Wald

Wei� wogten die Nebel im feuchten Tal
Der Nachtwind der wehte so kalt

Wir liebten herzten und k��ten uns dort
Leis rauschten die B�iume im Wind
Es war an demselben trauten Ort

Wo einst ich gespielet als Kind
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Und dort mein Liebchen ergabst du dich mir
Zum h�chsten Gl�ck mir zum tiefsten Schmerz

Es brachten die Nacht und die Nebel dir
Den Tod. Mir brach es das Herz.

Man trug hinweg deinen sch�nen Leib
Und legte ihn ins k�hle Grab

Meine Seele die schluchzte laut vor Leid
(Doch ich ich schluchzte laut vor Leid)

Wie ist es dort unten so kalt.

In mir da brennt so gl�hende Lust
Und du liegst kalt tief  unten hier

Drum m�cht ich sterben hinab in die Gruft
Mich legen mein Liebchen zu dir.

Es rauschen die B�ume traurig im Wind
Die Eulen sie schreien im Wald
Leise der Regen hernieder rinnt
Oh ruhte bei dir ich doch bald

�
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Wohin ich komme
Ist die Welt so sch�n 

Doch ich schau nicht lang
mu� weiter gehen

Blumen mir winken
Und M�dchen so sch�n

Im Abendrot blinken
Die Wellen der Seen 

Die Winde wehen
Das Tal herauf

Und Menschen  gehen
Fr�hlich nachhaus

Freunde mir schw�ren
Ewige Treu

Doch ich kanns nicht glauben
Das ist vorbei
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